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Immer noch Vorgeplänkel
Die Londoner Verhandlungen lassen Erfolg, Scheitern und Vertagung offen
London . — Zu einer Meldung des kom¬

munistischen „Daily Worker“, Großbritannien
und die Vereinigten Staaten bereiteten die
politische Organisation der Westzonen mit An¬
schluß der französischen vor, um in dieser
Trizone die Wirtschaft nach amerikanischem
Vorbild zu organisieren, bemerkt der Sonder¬
berichterstatter des „Kosmos“-Pressedienstes,
Dieter Wolff, auf sowjetischer Seite könnten
tatsächlich ähnliche Befürchtungen bestehen.
Einen Beweis glaubt er darin zu erblicken,
daß Molotow seinen Vorschlag, den er am
28. November mündlich vorgebracht hatte,und nach dem sich die vier Großmächte ver¬
pflichten sollten, in den Zonen keine Einzel¬
regierungen zu bilden, sondern die Bildung
einer demokratischen deutschen Zentralregie¬
rung zu begünstigen, schriftlich wiederholt
hat . Nach der „Times“ argwöhnt Molotow,
die Westmächte hielten noch mit gewissen
Plänen zurück, und will sie hervorlocken.
Bisher sei aber wenig geschehen, was Rück¬
schlüsse zuließe, ob die Konferenz erfolgreich
sein, scheitern oder sich einfach vertagen
würde. Die deutsche Ostgrenze sehe die So¬
wjetunion als endgültig an, während der
amerikanische Staatssekretär die abschließende
Regelung der Friedenskonferenz Vorbehalten
und das oberschlesische Industriegebiet inter¬
nationalisieren wolle. Ebenso bestünden Mei¬
nungsverschiedenheiten über die Zentral¬
regierung. Dabei seien andere Kardinal¬
fragen, wie die Reparationen,- die deutsche
Wirtschaftseinheit und das zukünftige Statut
des Ruhrgebiets, noch nicht berührt worden.
Dennoch will Pertinax im „France Soir“ be¬
reits wissen, daß Anfang April 1948 eine neue
Konferenz der Außenminister zusammentreten
werde. Marshall, Bevin und Bidault hätten
über eine Art modus vivendi besonders in
der Saar-Frage verhandelt . Nach Pertinax
steht ein Kompromiß zwischen den Anschau¬
ungen Frankreichs und der Angelsachsen in
Aussicht.

Absagen zum
Tübingen. — Staatspräsident Bode hat

die Einladung zum Berliner „Volkskongreß“
äbgelehnt, da dieser keine repräsentative
Vertretung des deutschen Volkes, sondern
eine lediglich parteipolitische Angelegenheit
und daher für die Konferenz der Außen¬
minister ohne jegliche Bedeutung sei. Auch
der Landesvorsitzende der SPD, Justiz¬
minister Professor Schmid, hat die Einladung
nicht beantwortet, da für ihn ihre Ableh¬
nung selbstverständlich sei.

Der Hauptvorstand der Ostzonen-CDU
sieht sich nach einer Entschließung nicht in
der Lage, an dem Kongreß teilzunehmen, der
nach allen Begebenheiten keinen wirklich
gesamtdeutschen und überparteilichen Cha¬
rakter tragen werde. Wenn Mitglieder der
Union, etwa in Ausübung sonstiger Funk¬
tionen, der Einladung folgten, so aus eigener
Entscheidung, deren Motive vder Vorstand
unter den gegebenen Verhältnissen würdige.
Ferner lehnten ab: der Studentenrat der
Universität Berlin, der Ministerpräsident von I

A Verschiedentlich wurde in der letzten
Zeit von geheimnisvollen Truppen berichtet,
die sich in einer weitgespannten, fächerförmi¬
gen Front langsam von Osten nach Westen
durch Polen und die Tschechoslowakeidurch¬
kämpften. Sie nennen sich „Benderovici“
nach dem Namen ihres Anführers Bandera.
Es handelt sich bei ihnen jedoch nicht, wie
behauptet wurde, um Banden, um Wlassow-
Kämpfer oder um ehemalige Angehörige der
deutschen Armee, sondern um Teile der
„Ukrainischen Revolutions-Armee“, die jahre¬
lang in Ostpolen und der Ukraine gegen die
Truppen Polens und der Sowjetunion um dje
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes gekämpft
haben. Diese Revolutionsarmee entstand im
Jahre 1942 aus den Mitgliedern der Freiheits¬
bewegung Stepan Banderas, die schon im
ersten Weltkrieg den deutschen Truppen
Widerstand leistete, nachdem ihre Hoffnun¬
gen auf deutsche Hilfe sich zerschlagen hat¬
ten. Nur in den Jahren 1918 bis 1920 war
dieses Volk von über 40 Millionen Menschen
einmal unabhängig. In der großen Hungers¬
not des Jahres 1921 verhungerten etwa sechs
Millionen von ihnen. Ihr Elend hat Frithjof
Nansen beschrieben, der zusammen mit Quis¬
ling als Völkerbundskommissar Hilfsmaßnah¬
men einzuleiten versuchte. Er berichtet aus
jener Zeit von Fällen, in denen die Menschen
im Kannibalismus das letzte Mittel sahen, um
sich am Leben erhalten . Im vergangenen
Kriege richtete sich der Kampf der Ukrainer
zunächst gegen die deutsche Besetzung.
Naclt dem Rückzug der deutschen Armee
aber setzte er sich gegen die sowjetischen
Truppen fort. Noch zwei Jahre nach dem Kriege

In der Mittwochsitzung sagte Bidault,
keine Macht sollte gehindert werden, ihre
Meinung über die deutsche Frage zu äußern,
doch hätten die Staaten in verschiedener
Weise am Kriege teilgenommen und seien
verschieden stark von der deutschen Gefahr
bedroht. Die entfernten Länder dürften nicht
die Mehrheit erhalten und der Minderheit
der"Nachbarn Deutschlands ihrenc Willen auf¬
zwingen. Bidault wünscht eine Liste der am
meisten interessierten Länder, doch sollte
jeder Staat, der mit Deutschland im Kriege
war, auf Antrag gehört werden. Bevin
stimmte bei und auch Marshall bestritt nicht
die Sonderstellung der Staaten, die die
Hauptlast des Krieges zu tragen hatten.
Er meinte nur , der Friede werde um so
dauerhafter und solider sein, je vollständiger
sich die Alliierten an den Verhandlungen be¬
teiligten. Molotow verlangte, daß die Be¬
schlüsse von Jalta und Potsdam die Grund¬
lage des Vertrages bilden sollten. Marshall
meinte jedoch, die Auslegung dieser Be¬
schlüsse variiere in Moskau und Washington,
und er halte es für unnötig, die Verschieden¬
heiten noch zu bestätigen. Als Molotow vor¬
schlug, daß die vier Regierungen vier eigene
Entwürfe ausarbeiten und dem Außen¬
ministerrat in zwei Monaten wieder vorlegen
sollten, verlangten Bidault und Bevin, daß
die Tagesordnung respektiert werde. Molotow
bestand nicht weiter auf seiner Anregung.

Bidault war auf einen Tag in Paris, kehrte
aber nach einer Unterredung mit dem Mini¬
sterpräsidenten Schumann sogleich wieder
nach London zurück. Molotow, der am Mon¬
tag eine Einladung Marshalls in die ameri¬
kanische Botschaft wegen Ueberbürdung ab¬
gelehnt hatte , lud selbst Marshall für Freitag
in die sowjetische Botschaft ein, und Mar¬
shall nahm an. Am Mittwooh waren die
Außenminister Gäste des Königs im Bucking¬
ham-Palast. Den Abend zuvor verbrachte
Marshall bei Churchill.

Volkskongreß
Schleswig-Holstein, Hermann Lüdemann
(SPD), der niedersächsische' Minister für
Wirtschaft und Verkehr, Alfred Kübel (SPD),
der Bürgermeister von Hamburg,Max Brauer,
und der bayerische Gewerkschaftsbund. Die
Zustimmung der Münchner Professoren Dr.
Arnold Sommerfeld, Dr. Franz Roh und Dr.
Karl Voßler, die von Radio Berlin behaup¬
tet worden war, beschränkt sich auf die
Unterschrift unter eine Begrüßungsadresse.

Hingegen beschloß der Parteivorstand der
LDP der Sowjetzone die Teilnahme. Der
Landesverband Berlin, der bereits abgelehnt
hatte , nahm an der Sitzung nicht teil Sachsen
wird durch den Ministerpräsidenten Seyde-
witz und sämtliche Minister, der freie
deutsche Gewerkschaftsbund durch sieben
Vorstandsmitglieder vertreten sein. Die
amerikanische Militärregierung hat das Pla¬
kat zum Volkskongreß im amerikanischen
Sektor Berlins als irreführend und unwahr

I verboten.

wurde leidenschaftlich um diese Freiheit ge¬
kämpft, ohne daß es der Roten Armee oder der
polnischen Armee gelungen wäre, die ukraini¬
schen Revolutionstruppen vernichtend zu
schlagen. Erst im Frühjahr 1947 wurde zwi¬
schen der Sowjetunion, Polen und der Tsche¬
choslowakei ein militärisches Abkommen zur
Vernichtung der Benderovici abgeschlossen.
Nach harten Kämpfen in Ostpolen, die sich
über mehrere Monate erstreckten, wurden
Teile der ukrainischen Armee verdrängt und
setzten sich in Marsch nach Westen, um bei
den Westmächten ein Asyl zu suchen. Sie
nennen ihren Kampf den „Heiligen Krieg“.
Daß es sich nicht nur um Bandengeplänkel,
sondern um ernsthaftes Kämpfen handelte,
zeigt der Umstand, daß es der Anstrengung
dreier Staaten bedurfte, um die ukrainische
Revolutionsarmee zu zersplittern.

Entschädigungslose Enteignung
hr . Berlin.  Auf dem ersten Bauemtag

der Ostzone, den die „Vereinigung der gegen¬
seitigen Bauemhilfe“ veranstaltete , wurde in
einer Entschließung an die Londoner Kon¬
ferenz gefordert, daß in ganz Deutschland
aller Grundbesitz über 100 ha entschädigungs¬
los enteignet werde. Der Bauemtag verlangte,
daß -alle Bauern in Deutschland nach dem
Muster der Ostzone zusammengeschlossen
würden. Zum Vorsitzenden wurde der Führer
der VdgB von Sachsen-Anhalt, Körting, ge¬
wählt. Die Abgeordneten der VdgB in Sach¬
sen-Anhalt, wo die CDU und LDP eine
knappe Mehrheit im Landtag haben, stimm¬
ten bisher regelmäßig zusammen mit der
SED. Bei den Wahlen gingen sie eine Listen¬
varbindung mit der SED ein.

, Ein päpstlicher Aktionsplan
Vatikanstadt. — Nach einer Meldung

der „Ora d’Italia“ soll der Papst zu Weih¬
nachten einen Aktionsplan für die aposto¬
lischen Nuntiaturen bekanntgeben, der die
Richtlinien gemäß den Reden und Botschaf¬
ten des Papstes und den Kommentaren be¬
sonders des „Osservatore Romano“ und des
„Quotidiano“ zusammenfaßt. Der erste Punkt
dieses Aktionsplans besagt, daß die Kirche
Rußland und den Kommunismus niemals als
identisch betrachte und jede Aktion gegen
dieses Land ablehne. Die Kirche lehne auch
die Idee ab, den Kommunismus durch Krieg
zu bekämpfen. Sie werde moralisch die Ver¬
einten -Nationen unterstützen, wenn sie auch
deren Unvollkommenheiten sehe. Die Kirche
sei gegen die Zerstückelung Deutschlands. Oie
Vereinigten Staaten müßten den Ländern,
die durch den Krieg heimgesucht worden
sind, in größerem Umfang Hilfe gewähren.
Endlich werde gewünscht, daß bei Verhand¬
lungen der Vereinten Nationen über religiöse
Probleme ein Vertreter des Heiligen Stuhls
teilnehmen könne. Von maßgeblicher kirch¬
licher Seite wird mitgeteilt, daß das Reichs- |
konkordat von 1933 unter der alliierten Be¬
setzung seine Rechtsgültigkeit behalten hat.

Die Streiks klingen ab
Paris. — Während die Nationalversamm¬

lung unter stürmischen Debatten, die die
Kommunisten durch Obstruktion zu ver¬
zögern trachten, über das Gesetz zum Schutz
der Arbeit entscheidet, ist nach einem Be¬
richt des „Kosmos“-Pressedienstes draußen
im Lande ein Abklingen der Streikbewegung
festzustellen. Die Generalstreikparole der

J . W. Die Menschheit sieht zu, wie sich auf
dem großen Welttheater ein seltsames Schau¬
spiel begibt: Die Akteure handeln anders,
als das Stüde es ihnen vorschreibt, Text und
Szene bilden unüberbietbare Widersprüche.
Wann wäre eindringlicher von Menschenrecht
und Menschenwürde gesprochen, wann weni¬
ger nach ihren Grundsätzen gehandelt wor¬
den? Die Frage ist nicht nur Siegern und
Besiegten gestellt, sie steht nicht nur zwi¬
schen Ost und West, zwischen Gestern und
Morgen, sie beherrscht die Weltpolitik wie
die gesamte geistige und soziale Situation
der Menschheit.

Theologen und Journalisten kamen dieser
Tage in der Evangelischen Akademie in Bad
Boll (Württemberg) zusammen, um in einem
„Gespräch am Wochenende“ die unverrück¬
baren Grundlagen der menschlichen Frei¬
heit zu ermitteln. Die Fragestellung ergab
sich von selbst. Menschenrechtund Menschen¬
würde sind von den Diktatoren geleugnet
und verachtet worden. Ihre Wiederherstel¬
lung war eines der bestimmenden Kriegsziele
der Alliierten. Auf dem Schiff „Potomac“
im Atlantik wurde eine eigene Charta dar¬
über aufgestellt und 'verkündet ; sie forderte
Freiheit von Furcht und Not, Freiheit der
Rede und Religion. Was ist aus ihr gewor¬
den? Wenn schon die Politik darin ein
Kernproblem unserer Zeit sieht, um wieviel
mehr muß erst die Kirche um eine gültige
Antwort bemüht sein. Die Unfreiheit, die
heute über der Welt liegt, trifft zwar auch
Staaten und Völker, in erster Linie aber
den Menschen als Individuum. Menschen
fliehen, um der tätlichen Bedrohung zu ent¬
gehen, über Landes- und Zonengrenzen,
Menschen werden aus ideologischen Grün¬
den ins Gefängnis geworfen, Menschen wer¬
den verurteilt , weil sie eine andere Gesin¬
nung vertreten , Menschen werden verhandelt,
verwaltet , bespitzelt, erniedrigt . Kann der
Mensch angesichts der Gewaltherrschaft des
Gummistempels überhaupt noch in Freiheit
und Würde leben, ist er nicht in Wirklich¬
keit Objekt einer anonymen internationalen
Obrigkeit? Landesbischof Theophil Wurm
faßte die Situation in der Frage zusammen:
„Was würde Goethe zu dieser Zeit sagen?“
Der Fortschritt stellt sich bei solcher Be¬
trachtung als ein Rückschritt dar. Denn das
Gefühl für die Unantastbarkeit des Men¬
schen, für das, was Menschenwürde und
Menschenrecht ist, ist in den vergangenen
Jahrzehnten verloren gegangen.

In den Gegensätzen zwischen Ost und West
erleben wir eine machtpolitische und zu¬
gleich eine geistige Auseinandersetzung. Wir
dürfen uns das Urteil nicht so leicht machen,
daß daraus ein Vorurteil wird. In dieser Ge¬
fahr befinden wir uns; wieder droht Pro¬
paganda die Wirklichkeit zu überwuchern.
Menschenrechtund Menschenwürde sind nicht
nur in den Gebieten in Verfall geraten, in
denen das Sowjetsystem herrscht. Auch im
Westen wollen sie erst wieder erobert sein.
Das Verhältnis zwischen Siegern und Be¬
siegten bietet dafür manches Beispiel. Ver¬
wirrung über das, was Recht und Unrecht,
was würdig und unwürdig ist, hält Herzen
und Geister gefangen. Ein Blick auf die
christliche Botschaft und die marxistische
Lehre zeigt einen Gegensatz im Denken, der
nur überwunden werden könnte, wenn es
möglich wäre, leidenschaftslos nach der
Wahrheit zu fragen. Die Aussprache in der

Kommunisten wurde nur in wenigen Depar¬
tements befolgt. In den lothringischen Gruben
arbeiten -50 Prozent der Belegschaft. Die Pa¬
riser Untergrundbahn ist wieder im Betrieb,
nachdem die Polizei die Elektrizitätswerke
besetzte. Die Gas- und Wasserversorgung der
Hauptstadt macht noch Schwierigkeiten. Der
Eisenbahnverkehr wurde vielfach wieder auf¬
genommen, fast alle Expreßzüge gingen ab
und im Gare de Lyon fand sich das Personal
in größerer Zahl wieder zur Arbeit ein. In
Le Havre und Bordeaux sind die Dockarbeiter
auf ihren Posten. In den Departements Nord
und Pas-de-Calais sind die Bergleute bereit,
einzufahren. Telegraph und Telephon funk¬
tionieren regelmäßig und auch der Postver¬
kehr läßt wenig zu wünschen übrig.

Nicht vor dem Frühjahr
London. — Von der französischen Dele¬

gation wurden die Gerüchte dementiert, daß
Bidault während seines Pariser Aufenthalts
mit dem Ministerpräsidenten die Bedingun¬
gen besprochen hgbe, unter denen Frankreich
einen Zusammenschluß seiner Zone mit der
Bizone ins Auge fassen würde. Nach einem
Bericht des „Kosmos“-Pressedienstes ist man

l auch in amerikanischen Kreisen nicht der
Ansicht, daß der Anschluß der französischen
Zone in der nächsten Zeit erwartet werden
könnte. General Clay und sein politischer Be¬
rater Murphy seien ebenfalls gegen die bal¬
dige Vereinigung, weil dadurch der wirt¬
schaftliche Aufschwung Deutschlands gefähr¬
det werden könnte. Der Bericht nennt als
frühesten Termin das Frühjahr . Frankreich
beharre auf dem wirtschaftlichen Anschluß
des Saargebietes, auf der internationalen
Kontrolle des Ruhrgebietes und auf der Fest¬
setzung der deutschen Westgrenzen.

Evangelischen Akademie bewies, daß es im
geistigen Bezirk eine Diskussion darüber
geben kann, andererseits aber auch, daß auf
rein politischem Gebiet der Verständigung
Grenzen gesetzt sind. .Der Marxist Leninscher
Prägung kämpft, in seinem Sinne, wenn er
für den „Proletarier “ und gegen den „Kapi¬
talisten“ auftritt , auch für eine Art von
„Menschenwürde“ und „Menschenrecht“. Die
Hinneigung zu den Unterdrückten, die auch
die orthodoxe Kirche in frühen Zeiten be¬
herrschte, ist mit Politik und Wirtschafts¬
denken vermengt. Sie dient der politischen
Macht. In einer deutschen Zeitung stand
kürzlich zu lesen, es gebe nur ein Abwehr¬
und Kampfmittel gegen den Kommunismus,
die soziale Tat, zu der sich der Westen auf¬
raffen müsse. Vielleicht ist es so, vielleicht
kann nur die Bekehrung helfen. Ein höhererSowjetfunktionär sagte zu einem Deutschen:
„Ich glaube, daß Amerika in den nächsten
Jahren zusammenbricht, wenn nicht, dann
trete ich zur katholischen Kirche über . .

Die Situation erscheint ausweglos. Der
Westen1 sagt, die Menschenwürde werde unter
dem Sowjetsystem mit Füßen getreten, der
Osten behauptet , im Westen herrsche kapita¬
listische Sklaverei. Beides ist richtig und
beides ist falsch. So wie wohl das kommu¬
nistische Bekenntnis die Menschenwürde an¬
erkennt (eine andere freilich, als wir sie
wollen), so gibt es im Westen auch Unfrei¬
heit. Die Brücke zwischen Ost ''und West
müßte geschlagen werden, wo der Ausweg
in der Mitte liegt. In Bad Boll wurde, als
die Stellung der christlichen Botschaft zu
Menschenrecht und Menschenwürde zur De¬
batte stand, an dem Beispiel der beiden
Bodelschwinghs gezeigt, wie sich die Kirche
eine Lösung denkt. Das Werk von Bethel
ist eine soziale Tat, durch die den Bettlern,
den Siechen und den Gestrauchelten eine
Heimstätte, aber auch die Ehre und Würde
in der Arbeit und Freiheit des Friedens
zurückgegeben wurde. Es herrschte dort zu
einer Zeit, als diese Dinge noch nicht All¬
gemeingut waren, soziale Gerechtigkeit und
persönliche Freiheit, verklärt durch die
Gnade der Liebe und Demut vor Gott.
Luther fordert in der Abhandlung von der
Freiheit eines Christenmenschen die persön¬
liche Freiheit, die niemand untertan ist, im
gleichen Satz jedoch, daß der Christ ebenso
jedermannes und jeder Sache Knecht ist.
Nicht um zügellose Freiheit oder Unfreiheit
also geht. es, sondern üm Menschenrecht und
Menschenwürde im Gleichmaß aller Dinge.

Die Deutschen haben alle Leidensstationen
hinter sich. Sie wissen, welch kostbarer
Schatz die Menschenwürde ist. Sie haben
erkannt , was, das Menschenrecht ist. Sie dür¬
fen auch als Besiegte frei über diese allge¬
meinen Güter sprechen und die Anwartschaft
auf Sie erwerben. Auf deutschem Boden be¬
gegnen sich die Gegensätze zwischen Ost und
West, hier zeigen sich gleichzeitig die schar¬
fen Unterschiede zwischen dem Wunsch von
einst und der Wirklichkeit von heute. Hier
liegt die große Aufgabe der Kirche als der
stärksten sittlichen Macht: unerschrocken ihr
Veto einzulegen, wo Menschenrecht und
Menschenwürde mißachtet werden und mit¬
zuhelfen, daß unser aller Recht auf Men¬
schenwürde, wenn es, wie wir es verstehen,
schon nicht in der ganzen Welt gilt, dann
wenigstens dort durchgesetzt wird, wo man
sich dazu bekennt.

„Heiliger Krieg" in Ostpolen

Das Veto der Kirchen
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Sie mordeten auch deutsche Kinder
Freiburg . — Nach einer Mitteilung der

badischen Staatskanzlei, die durch Südena
verbreitet wird, haben Untersuchungen des
Stadtarchivs Freiburg den Verdacht bestätigt,
daß der Luftangriff vom 10. Mai 1940, dem
57 Personen, darunter 20 Kinder, zum Opfer
fielen, von deutschen Flugzeugen geführt
wurde. Isa Vermehren hatte in ihrem Buche
„Reise durch’den letzten Akt“ ein Gespräch
mit dem früheren Generalstabschef, General¬
oberst Haider, erwähnt, in dem sie „eine
schwerwiegende Information, die Bestätigung
eines alten Verdachts“ erhielt : „Jene ersten
berüchtigten und furchtbaren sogenanntere
Terrorbomben im Frühjahr 1940, durch die
in Freiburg elf Kinder ums Leben kamen,
sind auf deutschen Befehl von deutschen
Flugzeugen geworfen worden.“ Die Erhebun¬
gen des Stadtarchivs haben bestätigt , daß
dieses Gespräch mit Haider stattgefunden hat
und daß sein Inhalt sinngemäß richtig wie¬
dergegeben ist. Die Widerstandsgruppe inner¬
halb des Oberkommandos wollte einen deut¬
schen Angriff im Westen verhindern , wäh¬
rend Hitler ihn mit allen Mitteln beschleu¬
nigen und rücksichtslos führen wollte, wobei
der Einsatz der überlegenen deutschen Luft¬
waffe gegen französische Städte eine wesent¬
liche Rolle spielte. Hitler wollte durch die
Schockwirkung den Widerstandswillen des
französischen Volkes rascher brechen, fühlte
sich aber durch die Tatsache behindert , daß
er selbst noch während des polnischen Feld¬
zuges, in dem die deutsche Luftwaffe im
Osten festgelegt war, öffentlich gegen die

Wahrspruch im Juristenprozeß
Nürnberg. — Im Prozeß gegen die

vierzehn ehemaligen nationalsozialistischen
Juristen und Staatssekretäre wies der Ge¬
richtshof am Mittwoch in seinem Wahrspruch
darauf hin, daß einfacher Mord und Einzel¬
fälle von Greueltaten nicht die Anklage
bilden. Die Angeklagten seien vielmehr solch
unermeßlicher Verbrechen beschuldigt, daß
bloße Einzelfälle von Verbrechenstatbestän¬
den im Vergleich dazu unbedeutend erschei¬
nen. Er erkennt wohl die Behauptung der
Angeklagten an, daß die deutschen Gerichte
im „Dritten Reich“ dem deutschen Recht hät¬
ten Folge leisten müssen, selbst wenn es
dem Völkerrecht widersprochen habe, vertritt
aber die Auffassung, daß eine derartige
Beschränkung für ihn nicht gelten könne.
Der Kern der Anklage bestehe ja gerade
darin, daß die nationalsozialistischen Gesetze,
die Hitler erlasse und das „drakonische, kor¬
rupte und verderbte nationalsozialistische
Rechtssystem“ in sich selbst Kriegsverbrechen
und Verbrechen gegen die Menschlichkeitdar¬
stellen und eine Teilnahme an dem Erlaß
und der Durchführung dieser Gesetze ver¬
brecherische Mittäterschaft bedeute. Viele der
ihnen zur Last gelegten Handlungen, die
nach dem Kontrollratsgesetz Nummer 10
Kriegsverbrechen oder Verbrechen gegen die
Menschlichkeit seien, wären außerdem in
direkter Verletzung des deutschen Strafrechts
begangen worden, so daß schon diese Tat¬
sache das Argument der „nichtzulässigen,
nachträglichen Verurteilung * ausschließe.

Den sogenannten „Nacht- und Nebelerlaß“,
den Hitler im Dezember 1941 erließ und mit
dem er durch die Verschleppung und ge¬
heime Verurteilung von Ausländern bei
„Nacht und Nebel“ jeglichen Widerstand
gegen die Besatzung in den eroberten Län¬
dern brechen wollte, bezeichnete der Ge¬
richtshof als ein „terroristisches Mittel zur
Unterstützung der Kriegsführung des Nazi¬
regimes“. Die Durchführung des Erlasses be¬
deute die Begehung von Kriegsverbrechen
und Verbrechen gegen die Menschlichkeit
unter der Verletzung des Völkerrechts sowie
der im Kontrollratsgesetz Nummer 10 fest¬
gelegten Menschenrechte. Das Gericht vertrat
die Auffassung, daß die an ihm beteiligten
Angeklagten sich über die Grausamkeit die¬
ses Erlasses völlig im klaren gewesen seien.
Das Beweismaterial habe eindeutig gezeigt,
daß bei der Durchführung des Erlasses das
Justizministerium die Sondergerichte und die
Staatsanwälte mit dem OKW und der Ge¬
stapo zusammenarbeiteten.

Bombardierung offener Städte Stellung ge¬
nommen und sogar eine internationale Ab¬
machung über diese Frage angeregt hatte.
Um sich von dieser Behinderung zu befreien,
mußte der erste Schritt in dem erbarmungs¬
losen Kampf gegen Frauen und Kinder dem
Feinde zugeschrieben werden, das konnte
nur durch einen fingierten Angriff auf eine
offene deutsche Stadt geschehen. Dazu schien
Freiburg besonders geeignet, weil Hitler
durch die Erinnerung an den französischen
Luftangriff im ersten Weltkrieg auf Karls¬
ruhe bei einem neuerlichen Angriff auf eine
badische Stadt großer propagandistischer Re¬
sonanz sicher war. Die Lage an der Grenze
bot, wenn die Täuschung nicht gelang, die
Möglichkeit, sich auf einen Irrtum herauszu¬
reden. So entstand der Entschluß zu einem
fingierten feindlichen Angriff auf Freiburg'

Diese Darstellung wurde einem zuverlässi¬
gen und kraft seines Amtes berufenen Zeu¬
gen durch den unterdessen verstorbenen
Admiral Canaris gemacht. Die Oeffentlichkeit-
wird sich noch erinnern , daß Hitler nach dem
Freiburger Bombenwurf öffentlich erklärte,
er fühle sich nunmehr an eine Rücksicht
gegenüber feindlichen Städten nicht mehr ge¬
bunden. Dem Zeugen wurde ferner von einem
ihm persönlich bekannten General der Luft¬
waffe, der dem Regime ablehnend gegenüber¬
stand, berichtet, dieser habe in seiner da¬
maligen Dienststelle einen Bericht in der
Hand gehabt, daß es sich in Freiburg um
deutsche Bomben gehandelt habe, und er
habe ihn mit der Bitte um Aufklärung
weitergeleitet. Diese Aufklärung sei trotz
seiner wiederholten Nachfrage nie erfolgt.
Wenn auch Admiral Canaris und der er¬
mähnte General der Luftwaffe heute nicht
mehr unter den Lebenden weilen, so tragen
doch die Angaben der gehörten Zeugen den
Stempel der Wahrheit in sich.

DIE KURZE NACHRICHT
Deutschland wird zugelassen

Die internationale Sozialisten¬
konferenz in Antwerpen beschloß
mit mehr als der erforderlichen
Zweidrittelmehrheit , die Sozial¬
demokratische Panel Deutsch - _ _ _ _
lands als vollberechtigtes Mit - Rückführungen sollen entspre
glied zuzulassen . Gegen die Zu - chend den Möglichkeiten erfol-

Krieges passiv verhielten , blei¬
ben.

Die letzten Deutschen
In Polen leben einschließlich der
40 000 Kriegsgefangenen nicht
ganz 100 000 Deutsche . Die letzten

lassung stimmten  Polen , die
Tschechoslowakei , Ungarn und
die jüdische Arbeiterpartei Pa¬

gen.
Heimattreue Oesterreicher

lästinas . Von der Wiederherstel - Der ehemalige Justizminister

verschleppten Personen , Minister
Lobo , sagte auf einer Presse¬
konferenz iri Wien , Brasilien
habe bisher fünftausend Ver¬
schleppte aufgenommen . In näch¬
ster Zukunft werde es auch den
Volksdeutschen * die Einwande¬
rung gestatten . Chile werde in
nächster Zeit achttausend Flücht¬
linge aufnehmen.

Gekürzte Uebergangshilfe

lung der sozialistischen Inter - Schumy und Rektor der Univer*
nationale beschloß die Konferenz sität Graf , Professor Dobretsber*
abzusehen.
Verhaftung , Flucht , Selbstmord

Der amerikanische Senat hat das
Gesetz über die Uebergangshilfe

ger , bereiten die Bildung einer genehmigt , nach dem Frankreich,
neuen Partei , der „Vereinigung
heimattreuer Oesterreicher “ , vor.

P 0* Günthe ^ Wolf ? us  Sie sind Gegner der Währungs*
Berlin -Wedding wurde telepho - reform der Regierung,
nisch nach Treptow im sowje¬
tischen Sektor bestellt , dort ver¬
haftet und von sowjetischen
Offizieren in Karlshorst verhört.
Auf dem Transport nach Königs¬
wusterhausen konnte er flüch-

Verkaufte Geheimakten

Italien und Oesterreich ein Kre¬
dit von 597 Millionen Dollar ge¬
währt werden soll . Der außen¬
politische Ausschuß des Reprä¬
sentantenhauses reichte den Ent¬
wurf an das Plenum ln der

Auch se ine  Regierung kenne den Wort¬
einen

ten . Er erhielt seitdem menrere <j er  italienische Botschafter Sa-
Drohbriefe und beging am 29. lata  Schuschnigg im Jahre 1937,
November Selbstmord.
seine Mutter ‘machte
Selbstmordversuch.

Rettende Ungnade
Die Spruchkammer Rosenheim
hat das Parteimitglied Nummer

der NSDAP , *den Arzt Dr.

Eine Sitzung des Unterhauses be - Form weiter , daß die drei euro¬
faßte sich mit einer Stelle in päischen Staaten 530 Millionen
Schuschniggs Buch „ Oesterrei - und China 60 Millionen Dollar
chisches Requiem “ . Danach sagte erhalten sollen.

Neuartige Atomwaffen
Der Vorsitzende der Atomener-

Vansittart S °us eiGednefP än 1AitftaÜ Davld  Lüienthaf,
minister Eden mit abfälligen Be-

Schmldt über Mussolini . Clano
habe Schuschnigg im Januar 1938

„ „„ „ „„ gesagt , die italienische Regierung
£ er .I °J 1 bezahle ihre Kenntnis der Ge-

mimster toen mit auiamgen ne - Gesellschaft taeenieura ^ ln
merkungen des „ Staatssekretärs den “ “ torien ^ on ^ All-

mos in Neu -Mexiko würden un-

SA -Oberführer und Brigadearzt
war , entlastet . Klein war In¬
haber des goldenen Parteiabzei¬
chens . Er fiel nach dem Röhm-
Putsch in Ungnade und soll
auch an dem Bürgerbräu -Atten¬
tat beteiligt gewesen sein.

Vollstreckung ausgesetzt
Ehe Vollstreckung der Todes¬

heimakten des Foreign Office
mit mehreren Millionen Gold¬
pfund . Lord Vansittart glaubt an
einen Bluff des Grafen Ciano,

ter Verwendung von Uran und
Plutonium neuartige Atomwaf¬
fen hergestellt . Aus dem Enien-
wetok -A,toll Im Stillen Ozean hat
der Bau einer großen Versuchs¬
station für Atombomben begon¬
nen . Es handelt sich um eine

?r ai rh hv^ hÄ }̂ f etr ^ n‘ Spanische Mandatsbe
te , sich von Schmidt zu trennen . sitZung ln der Marshallgruppe.

Keine Geheimverh &ndlungen Der Sicherheitsrat wird infor-
Amtliche französische Kreise miert *
dementieren,
™r <£ h und Oesterreich über

Unbeirrbare Freundschaft

von General Clay ausgesetzt , bis
das Oberste Bundesgericht Uber
die Gnadengesuche entschieden Wem

Neuer Beginn nötig
Auf einer Versammlung der
Christlichen Aktion in Oxford
forderte Victor GoUancz die be¬
dingungslose Aussöhnung Groß¬
britanniens mit Deutschland . Die
Rechnung aus diesem Kriege
könne nicht beglichen werden,
es wäre deshalb besser , die
Schuldseite aus dem Rechnungs¬
buch zu reißen und völlig neu
zu beginnen.

Frankreichs Interessen in Oester - iranische Ministerpräsident
reich geheime Verhandlungen Rundfunk , trotz der un-

. gerechtfertigten Angriffe der
sowjetischen Propaganda gegen

Südtiroler können wieder optieren die iranische Regierung wünsche

In Rom wurde ein Einverneh - *£an . . Freund jchaft .mit
men darüber erzielt , daß die der Sowjetunion aufrechtzuer-
deutschen Südtiroler , die 1939 naiten *
für das Reich optierten , sich
wieder um die italienische

Suche nach einem Flugzeug

k ^ en ng " k sie ni “ ne? listen - Gendarmen , Forstwachen,
können , wenn sie ment einer deutsche  Polizisten und fran-

Annähernd sechstausend Zivf-

natlonalsoziallstischen Organl
satlon angehört haben . Davon
werden 70 090 Menschen betroffen.

Wieder im Amte
Königin Wiiheimine der Nieder¬
lande hat die Regierungsgeschäfte

Der Schweinlchen -Prozeß
Der Zivilprozeß , den Dr . Hein - _ _ _
rieh von SchweiniChen gegen die wte 'der übernommen,
drei anderen Lizenzträger des
„Tagesspiegel " , Erik Reger , Wal¬
ter Karsch und Professor Ed¬
win Redsiob , angestrengt hat,
wurde vom Landgericht Berlin-
Zehlendorf auf vier Wochen ver¬
tagt

Versand eingestellt

Mehr als erbeten
Der tschechoslowakische Mini¬
sterpräsident Gottwald hatte Sta¬
lin ersucht , die russischen Ge¬
treidelieferungen um 15« 000 Ton¬
nen zu erhöhen , worauf 200 000
Tonnen zugesagt wurden , so daß

zösisehe Gendarmerie durch¬
suchen die Waldungen um Pir¬
masens nach dem Verkehrsflug¬
zeug Pisa —Frankfurt , das seit
dem Freitag vermißt ist und von
einem französischen Aufklä¬
rungsflugzeug in einer Schlucht
bei Kiiäel ln der Nähe von Kai¬
serslautern gesichtet worden Ist.

Straßenbahnzug stürzt um
In Zürich kam es zu einem
schweren Straßenbahnunglück,
bei dem zwei Personen getötet
und mehrere schwer verletzt
wurden . Die Wagen stürzten um

Sämtliche Ttahnhftfe r. er nchnn . die Tschechoslowakei Insgesamt
nehmen bis auf weiteres Um - 400 000 Tonnen Brotgetreide und und zermalmten zwei Fußgänger.

zugs - , Umsiedler - und Flücht-
lingsgut für den Versand nach
den Westzonen nicht an . ,

Luxemburg weist nicht aus
Luxemburg , das von Deutsch¬
land einen Grenzstreifen mit
etwa 15 000 Einwohnern fordert,
beabsichtigt nicht , die dortigen
Deutschen auszuweisen . Avfch ln
Luxemburg selbst dürfen die,
vor 1*33 ansässig gewesenen Deut¬
schen , die sich während des

200 000 Tonnen Futtergetreide er¬
halten werde.

Graziaui - Prozeß verschoben
Vor dem Sondergericht in Rom
sollte der Prozeß gegen Mar-

Sturm ln Portugal
Ein Sturm , der mit einer Stun¬
dengeschwindigkeit von 200
Kilometer wütete , hat an der

sc £ 5 Grazlant beginnen , wurde
aber wegen Erkrankung des An¬
geklagten um acht Tage ver¬
schoben.

Volksdeutsche nach Brasilien

gen unter der Fischereiflotte an¬
gerichtet . 216 Seeleute sind tot
oder vermißt . Allein ln der Nähe
des Ortes Afurada wurden 160
Leichen an Land geschwemmt.

Der brasilianische Sonderdele - Fast alle Männer des Dorfes sind
gierte für Angelegenheiten der ertrunken.

Ute Glosse

„Deklassierte"
a. k. In München wurde von der „Re¬

publikanischen Union Deutschlands“ ein
„Hauptausschuß der Ostlanddeutschen“ ge¬
gründet. Vierzig Flüchtlingsvertreter aus der
Doppelzone lehnten den „deklassierenden Be¬
griff Flüchtling“ ab und beschlossen, ihn in
Zukunft durch* „Ostlanddeutscher“ zu er¬
setzen. Zweifellos klingt „Ostlanddeutscher**
ganz hübsch, aber man muß sich fragen,
wieso das Wort „Flüchtling“ deklassierend
sein sollte. So gründlich deklassiert ist frei¬
lich noch nie eine Schicht worden wie die¬
jenige, die ihre Heimat mit , fünfzig Kilo¬
gramm Gepäck oder noch Weniger verlassen
mußte. Es fügt aber, sollte man meinen, zu
der Schwere ihres Schicksals nichts hinzu,
wenn man sie „Flüchtlinge“ nennt , und es
nimmt erst recht nichts von ihr hinweg,
wenn man sich für sie eine andere Bezeich¬
nung ausdenkt. Jene Einheimischen, die sich
durch die Anwesenheit der „Neubürger“, wie
man ja auch zu sagen pflegt, in ihrem rela¬
tiven Behagen beeinträchtigt fühlen, ,werden
kaum anders reagieren, wenn sie es statt mit
„Flüchtlingen“ oder „Ausgewiesenen“ oder
eben „Neubürgem“ mit „Ostlanddeutschen“
zu tun bekommen. Im Gegenteil scheint da¬
durch die Fremdheit noch mehr betont. —
Es war nicht immer so, daß in Deutschjand
Flüchtlinge unwillkommen gewesen wären.
Nicht nur der Große Kurfürst von Branden¬
burg, auch der kleine Herzog von Württem¬
berg hat seine Grenzen bereitwillig den ver¬
triebenen Hugenotten geöffnet und auch
savoyische Waldenser fanden in Schwaben
Aufnahme. Margret Boveri hat in ihrer
„Amerika-Fibel“ daran erinnert , daß sich die
stolzesten Erinnerungen der Vereinigten
Staaten an eine Emigration knüpfen, 'und
daraus abgeleitet, daß kein Amerikaner einen
Deutschen begreifen könnte, der unter Hitler
nicht emigriert ist. Dem Begriff des Flücht¬
lings muß also keineswegs etwas Deklas¬
sierendes anhaften, so wenig wie dem des
Daheimgebliebenen. Die Geistesarmen, die
Ihn doch so fassen, können uns nur leid tun.
Hingegen gefällt uns das Wort „Ostland¬
deutscher“ gar nicht. Es erinnert zu sehr an
das Reichskommissariat Rosenbergscher Pro¬
venienz, von dem in den vergangenen tausend
Jahren zuweilen die Rede war. Am besten
wäre es, wenn man weder einen „Flüchtling“
noch einen „Ostlanddeutschen“, sondern
„einen Menschen in Not“ in ihm sehen und
danach handeln würde. Wer das nicht tut,
deklassiert damit ausschließlich sich selbst.

AM RANDE
Das Spruchkammerverfahren gegen Eva Braun

Ist doch kein Aprilscherz , wie der Verteidiger ihres
Vaters mitteilt . Es soll dadurch die Beschlagnahme
ihres Vermögens verhindert werden . Eva Brauns
Vater , der Gewerbestudienrat Fritz Wilhelm Braun,
der jetzt als Kunstschreiner tätig ist , wurde von
der Spruchkammer als Minderbelasteter mit 2000
Mark Geldstrafe und Besehäftigungsverbot belegt.

In einer „Materialsammlung für Referenten “, die
der Landesverband Berlin der SED unter dem
Titel „Die weltgeschichtliche Wende “ herausgibt,
heißt es laut „Kurier “ : „Die Friedensliebe des
sowjetischen Landes bedeutet gleichzeitig die Be¬
reitschaft des ganzen Landes , jedem beliebigen Ein¬
dringling (genau wie Hitler ) eine so vernichtende
Abfuhr zu erteilen , daß auch andere imperialistische
Räuber keine Lust bekommen , ihre SChweine-
schnauzen ln den sowjetischen Garten zu stecken .“

Der englische König hat im Oberhaus persön¬
lich mitgeteilt , daß ein Pair des Königreichs ver¬
haftet worden sei und vor das Kriegsgericht kom¬
men werde . Es ist Lord Cotwyn , der in der briti¬
schen Besatzungstruppe in Deutschland dient und
eine* „zivilen Vergehens “ angeklagt ist.

König Michael von Rumänien , den das Gerücht
bereits mit der Prinzessin Therese von Orleans-
Praganza und mit der britischen Prinzessin Mar¬
garet Rose verlobt hat , soll nun die Prinzessin
Anna von Bourbon -Parma heiraten . Sie ist eine
Nichte der . Exkaiserin Zita . Der König hält sich
auf der Rückreise von London in Lausanne auf.
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Von Friedl Eidens.

„leb kann Ihnen nicht viel Hoffnung
machen,“ sagte der Arzt. Seine Gestalt
stand wie ein schwarzer Schatten vor dem
weißen Rechteck der Tür, er wandte der
Frau den Rüdeen zu; sie starrte ihn mit
Augen an, die dunkel waren vor Angst

'arum sprach er nicht weiter, warum hörte
s.e nicht, wie die Tür hinter ihm ins Schloß
fiel? War sie denn taub geworden? Die
Frau hob beide Hände an ihre Ohren, und
langsam über die Schläfen gleitend schoben
sich die Finger wie schützend über die
Augen. Aber da traf sie das schwache Stöh¬
nen wieder, dieser schwere, saugende Atem¬
zug, und wie aus tödlicher Lähmung aufge¬
schreckt lief sie zur Ecke des Zimmers, wo
das Bettchen stand. Das Kind bewegte sich
unruhig in den Kissen, sie strich ihm das
feuchte Haar aus der Stirn und im ungewis¬
sen Dämmern des abgeschirmten Lichtes
beugte sie sich tief über sein Gesicht.

Dies Gesicht war seltsam verändert ; es ge¬
hörte nicht mehr einem sechsjährigen Buben,
sondern schier einem erwachsenen Mann; es
war So groß und fremd geworden: alles Kind¬
liche schien aus ihm geschwunden, die Augen
Jagen in tiefen Höhlen unter schwärzlich
verschatteten Lidern, die Lippen, ein wenig
geöffnet und rissig vom Fieber, waren nach
unten gezogen, und über die Stirn breitete
sich ein abgründiger Ernst. Die Frau zog
einen Stuhl an das Bettchen, sie setzte sich
und nahm eine der kleinen heißen Hände in
ihre kalten Finger. Gestern noch hatten
die blanken, braunen Augen unter dem
blonden Schopf fröhlich zu Ihr aufgeschaut
—und jetzt — mit jähem Erschrecken glaubte

sie plötzlich zu erkennen, daß ihr diese ver¬
änderten Züge bis ins Innerste vertraut
waren.

Sie sah sich am Bahnhof stehen, als ihr
Sohn zum letztenmal fortfuhr ; nach dem
Osten. Im trüben Licht der verdunkelten
Lampen hatte sein Gesicht bleich aus dem
schwarzen Abgrund des Fensters geleuchtet,
geheimnisvoll vom frühen Tode gezeichnet —
und er war niemals wiedergekommen. Wollte
ihr das Schicksal jetzt zum zweitenmal das
einzige nehmen, was sie auf der Welt besaß?
Aber besaß sie es denn zu Recht? Und laut¬
los, wie auf rasender Spule ein hundertmal
abgelaufener Film, jagte die Erinnerung
durch ihren müden Kopf.

Eine Nacht, von ungeheuren Bränden er¬
hellt, die eine ganze Stadt zu Asche zerglüh-
ten — das ferne, unablässige Grollen der
Front — die wüsten Knäuel der rennenden,
flüchtenden, schreienden Menschen, dem
Irrsinn nahe, mit Bündeln und Karren und
Kinderwagen, Menschen mit flackernden
Augen und mit Haaren, die im Feuerorkan
flogen — dies Hetzen, Rufen, Stöhnen, Toben,
Schluchzen, dies Tottreten im wahnwitzigen
Sturm auf die Züge — und dann die dumpfe,
schwarze Stille des Waggons, von dem nie¬
mand wußte, wohin er rollte — fort , nur fort
aus der Hölle — und niemand wußte, wer
neben ihm lag und weinte und lallte. —
Warum war sie geflohen? Was hatte es denn
für einen Sinn, dies Leben zu retten , seit
niemand mehr auf sie wartete?

Da hatte sich plötzlich eine kleine Hand
im Finstern in die ihre geschmiegt und ein
Stimmchen hatte gefragt: „Mutti, bist du
noch da?“ Sie war so erschrocken, daß sie
kaum zu atmen gewagt hatte , und dann
hatte die Stimme noch einmal gefragt, drän¬

gender: „Mutti?“ . . . Da hatte sie ganz, ganz
leise „ja“ geflüstert und im Dunkeln tastend
ein fremdes Kind an ihr Herz gezogen.

Der kleine Peter Schatz war bei ihr ge¬
blieben; was sollten sie anderes tun , sie
waren beide allein, verlassen, verloren. Da¬
mals war Peter vier Jahre alt gewesen; er
hatte ihr im Morgengrauen nach jener Nacht
ins Gesicht geschaut und müde und erstaunt
gesagt: „Aber du bist ja gar nicht meine
Mutti!“ Sie hatte ihn nach seinem Namen
gefragt, und artig hatte er eine ganze Adresse
aufgesagt, aber seine Mutti war verloren, und
wer hätte sie finden sollen in dem entsetz¬
lichen Chaos der letzten Tage? „Wir werden
sie suchen,“ hatte ' sie versprochen, „wenn
der Krieg vorbei ist .“ „Wann ist der Krieg
vorbei?“, hatte Peter gefragt. „Morgen
Peterle , übermorgen!“ Da war er zufrieden
auf ihrem Schoß eingeschlafen.

•
Und was niemand mehr hatte glauben kön¬

nen: auch der Krieg nahm sein Ende. Sie
waren zusammen in eine1 kleine bayerische
Stadt gekommen, sie hatten eine Stube ge¬
funden, und mit all der glühenden Kraft
ihres vereinsamten Herzens hatte sie dem
Peterle eine Heimat gebaut. Anfangs hatte
das Kind oft nach seiner Mutter gefragt, sie
hatte ihm erzählt, daß sie schreiben würde,
sobald die Post wieder ginge, und daß sie die
Mutti dann bestimmt finden würden . Aber
die Post ging wieder, und sie verschob den
Brief von einem Tag auf den anderen, sie
wagte keine Zeitung aufzuschlagen, aus
Angst, eine Suchanzeige ku finden, und das
Kind vergaß zu fragen. Jeden Abend, wenn
sie miteinander beteten, fügten sie einen klei¬
nen - Satz an: „Lieber Gott, laß uns meine
Mutti finden!“, doch sie ertappte sich, wie

ihr Herz sprach: „Lieber Gott, laß uns seina
Mutti nicht finden!“

Das Kind hat mir der geliebte Tote ge¬
schickt, dachte sie. Hatte er nicht beim
Abschied gesagt: „Ich lasse dich' nicht al¬
lein, ich komme wieder“ — und in seiner
Brieftasche, die man ihr damals gesandt, in
jener Tasche mit den dunklen, geheimnisvol¬
len Flecken seines Blutes, war ein kleiner,
zerknitterter Zettel gelegen, neben ihrem
Bild: „Wenn ich tot bin, sollst du gar nicht
trauern / Meine Liebe wird mich überdauern /
Wird in fremden Kleidern dir begegnen / Und
dich segnen.“

Ja , seine Liebe hatte sie gesegnet, Peterles
Herz hatte sich ihr aufgetan, wie eine Blume
sich der Sonne und dem Regen geöffnet, und
das schwere Beginnen in der neuen Heimat,
mit nichts, ohne alle Habe, war ihr leicht -ge¬
worden im Licht dieser Liebe. Als ein Jahr
herum gewesen war und die gequälten Müt¬
ter ihre verlorenen Kinder suchten im gan¬
zen verschlagenen Reich, landauf, landab,
durchs Rote Kreuz, durch die Bürgermeister
— da hatte sie sich still gehalten. Sie hatte
gebangt vor den Stunden der Nacht, wenn
sie allein war mit ihren Zweifeln, und wenn
sie sich nicht mehr zu helfen wußte, hatte
sie das einzige Bild ihres Sohnes hervorgeholt,
das sie noch besaß, und jenen Zettel: „. . . wird
in fremden Kleidern dir begegnen . . .“

Es kam der Tag, an dem Peter sein hölzer¬
nes Pferdchen verlor und bitterlich weinte,
so verzweifelt und hoffnungslos war er, daß
sie sich keinen Rat wußte; sie hatte Ver¬
sucht, ihn zu trösten : „Wir kaufen ein neues,
das alte hatte ja längst den Schwanz ver¬
loren und war nicht mehr schön.“ „Aber i™
hatte es doch lieb,“ schluchzte er.

(Fortsetzung folgt .)
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Setzung folgt .)

St. Nikolaus als
Die katholische Kirche begleitet alle Dinge und

Einrichtungen des Lebens , die den Menschen zum
Heile dienen oder zum Unheile werden können , mit
ihren Weihungen und Segnungen , die einen , daß
der Segen sich mehre , die andern , daß da* Un¬
heil abgewendet bleibe Mit besonderer Liebe hat
sie sich stets des Verkehrs angenommen . Sie weiht
die Schiffe, segnet die Flugzeuge , stellt die Brucken
unter ihren Schutz . Es scheint ein uraltes reli¬
giöses Empfinden zu sein, das der Brücke gegen¬
über zum Ausdruck kommt. Schon die Priester des
alten , heidnischen Roms haben der Bräeke ihre
Fürsorge zugewandt , heißt doch der römische Prie¬
ster Pontifex , d. h. Brückenbauer . Die Kirche hat
diesen Titel übernommen ; sie nennt den Bischof
Pontifex und bezeichnet seit dem 5. Jahrhundert

*den Papst als den Pontifex inaximus , den obersten
Brückenbauer . Der Sinn des Wortes ist entschwan¬
den ; denn es denkt heute kaum noch jemand an
den Brückenbau , wenn von einem Pontifikalamt
die . Rede ist . Die kirchliche Fürsorge für den

- Brückenbau aber ist geblieben . Im Jahre 1389 hat
Papst Clemens III . einen eigenen religiösen Orden,
den der Brückenbrüder (fratres pontifioes ) bestä¬
tigt , den der hl. Benezet um das Jahr 1186 in Süd-
frankreich gestiftet hatte . Den Brüdern dieses Or-
deus oblag die Aufgabe , Brücken -zu bauen und zu
unterhalten und die Reisenden zu pflegen . Dem hl.
Bene-zet selbst wird die Erbauung der Brücke über
die Rhone in Avignon zugeschrieben . Seinem Bei¬
spiele folgten manche geistlichen Würdenträger,
Aebte und Bischöfe.

Auch in anderer Weise förderte die Kirche den
Brückenbau . Wenn irgendwo im Mittelalter eine
für den Verkehr sehr notwendige Brücke gebaut
werden sollte und die Aufbringung der Mittel auf
Schwierigkeilen stieß , so gewährte sic denen , dte
den Brückenbau unterstützten , einen Ablaß . Erst¬
mals liest man von einem solchen im Jahre 3264
für die Brüeke über die Maas in Maastricht ; im
Jahre 1266 folgte einer für die Brücke über den
Neckar in Eßlingen . Die Bischöfe , die diesen Ab¬
laßbrief aussfellten , bitten darin die Gläubigen,
ein Almosen zu spenden „für ein so frommes
Werk , damit die Gläubigen , arm wie reich , welche
dort vorbeiriehen , ihre geschäftlichen Anliegen be¬
sorgen könnten*4. Aehnlieh lautet eise Ablaß-
urkunde aus dem Jahre 3300 für die . Unterhaltung
der Mainbrüeke in Frankfurt.

Elfte Sitzung des Landtags
Am Dienstag, den 9. Dezember, 35.30 Uhr, tritt der

Landtag im Schloß Bebenhausen zu seiner elften Sitzung
zusammen. 1. Bericht des. Geschäftsordmmgsausschusses
über die Prüfung der Legitimationen der Abgeordneten
Jäger und Dr. Metzger. 2. Entgegennahme einer Regie¬
rungserklärung. 3. Große Anfrage der Abgeordneten
Schneider und Genossen an das Staatsministerium wegen
Erleichterung des Zuzugs in bestimmten Fällen. 4. Erste
Lesung des Entwurfs eines Gesetzes über den Finanz-
Lasten-Ausgleich zwischen Land und Gemeinden (Ge-
meindeverbände) für das Rechnungsjahr1947. 5. Zweite,
eventuell dritte Lesung des Entwurfs eines Gesetzes zur
Aenderung der Rechtsanordmmgüber die Gewährung von
Trennungsentschädigungen und Beschäftigungsvergütung,
mit ddn Anträgen des Finanzausschusses. 6. Anträge des
Landwirtschafts- und Emährungsausschusses zu verschie¬
denen Gegenständen. 7. Antrag des Verwaltungs- und
Rechtsausschusses zu einer Eingabe.

Schweizer Hilfe für Caritas-Stift Buclian j
Das ehemalige Damenstift und spätere Schloß

Buchau erhielt dieser Tuge seinen endgültigen
Namen und seine dreifache Zweckbestimmung . Im
„Carit &s-Stift Buchau , Kinderbeiütatte und Moor¬
bad“ wird eine moderne Kinderheilstätte unter
fachärztlicher Leitung , ein Moorbad und eine
Garitas -Schulungssätte mit laufenden Kursen über
soziale, volkshygienische, _ caritative und religios-
kuHurelle Fragen eingerichtet . Viele Hunderte
unterernährter Kinder aus der französischen Zone
haben schon im Caritas -Stift Erholung gefunden.
— Das caritativ -soziale Hilfswerk wird weitest¬
gehend von der Schweix unterstützt . Die Sehwe¬
stern von der Göttlichen Vorsehung in Kloster
Baldegg im Kanton Luzern haben eine Hilfsaktion
in die Wege geleitet . Die Leiterin dieser Hilfs¬
aktion , Schwester Angelina Hodel , und zwei
Schweizer Caritas -Schwestern sind in Buchau mit
ärztlichen Medikamenttn , Instrumenten und Appa *.
raten und anderen notwendigen Gegenständen ein¬
getroffen . um beim Aufbau des großen Werkes
mitzuheUen , eine dankenswerte Samaritertat , die
den hochherzigen , völkerverbindenden Helferwillen
der Schweizer Nachbarn iu beließ Licht rückt . —
Anläßlich lies Benediktinischen Ordensjubiläums
veranstaltete die Stadtpfarrgemeinde Buchau einen
Vortragszyklus , in dem Pater Ildefons Bergmann
über „Der Hl. Benedikt , seine Gestalt und sein
Werk 44 sprach . Buchau fühlte sich zu dieser
Benediktusfeier Im Hinblick auf sein karolingi-
Bches benediktinhsches Reichskloster , da« jetzt nach
aeinet wechselvollen Geschichte von neuem in den
Dienst christlichen Glaubens uud christlicher Liebe
tritt , doppelt verpflichtet.

KURZE CHRONIK
Der See-Verlag in Friedrichshafen konnte in die¬

sen Tagen sein 25jährigee Bestehen feiern . Ge¬
gründet 1922 von Oskar Wöhrle , wurde er 1925 von
Willy Küsters übernommen . Bekannt wurde der
Soe-Verlag besondere durch die weitverbreiteten
Bücher „Bodeneee“ von Lotte Eckener und „Boden-
see-Fibcl “ von Willy Küsters.

Am Mittwoch , den 20. Dezember , findet in der
Tierzuchthalle Riedlingen eine Bonderkörung und
Absatzveranstaltung für Eber und Bauen des
weißen veredelten Landschweinee statt Beginn der
Körung 9 Uhr, anschließend Versteigerung . Auf¬
trieb 64 Eber und 9 Sauen.

ln Memmingen wurde die erste Bauernvolks¬
hochschule Deutschlands eröffnet Der Gründer,

Brückenheiliger
Die religiöse Beziehung zur Brücke kommt be¬

sonders dadurch mm Ausdruck , daß die Brücke
unter den Schutz eines bestimmten Heiligen ge¬
stellt wurde . Es gibt mehrere Brückenheilige . Man

.trifft unter ihnen den hl . Benezet , den Stifter des
Ordens der Bruckenbrüder , den hl . Christophorus,
den die Legende das Christuskind durch den Strom
tragen ließ , den hl . Wölfgang , Bischof von Regeus-
burg . Manchmal wurden auch örtliche Heilige zum
Schutze einer Brücke gewählt , so die hl . Bischöfe
der alten Diözese Konstanz für die Rheinbrücke
in Konstanz oder die zwölf Frankenheiligen für
die Mainbrücke in Würzburg . Der verbreitetste und
beliebteste Brückenheilige des Mittelalters war aber*
der hl . Nikolaus . Ihm zu Ehren wurde manche
Brückenkapelle gebaut ; und zwar war .es besonders
daß Schwabenland , das ihn durch solche Kapellen
ehrte . Am bekanntesten ist wohl die Kikolaus-
kapelle auf der Nagoldbrücke in Calw. Sie wurde
um das Jahr 1460 erstellt und ist ein zierliches
Meisterstück der Gotik jener Zeit , das bis in un¬
sere Tage herein erhalten geblieben ist . Um das
Jahr 1430 entstand die ebenfalls dem hl . Nikolaus
geweihte Kapelle auf der „ Inneren Brücke 44 über
den Neckar iu Eßlingen . Anch sie hat wie jene
iu Calw eine kleine Altertumssammlung in sich
aufgenominen . Riedlingen an der Donau hatte
ebenfalls eine „S. Nicolaj oder Brugcapell “, wie
uns der „Wahrhaffte Abris der Kaiserlichen vor
Oestereichischon Statt Riedlingen von 1716“ zeigt
Sie stand auf jener altehrwürdigen Donnubrücke,
an der schon im Jahre 1312 Gottfried von Burla¬
dingen den „lantag vor der bruggen 44 abgehalten
hat . Leider ist sie, wie so manche andere Ka¬
pelle in dea vorderösterreichischen Landen , dem
Josephinismus zum Opfer gefallen und im Jahre
1809 abgebrochen worden.

Die Heiligenverehrung ist dem Wandel der
Zelt unterworfen . Das mußte auch der hl . Nikolaus
als Brüekenheiliger erfahren , denn er ist aus die¬
ser Stellung durch den hl . Johann von Nepomuk
verdrängt worden . Als dieser , den man einst auf
Befehl des Königs Wenzel in Prag von der Moldau-
brucke in den Fluß warf , im Jahre 1729 heilig ge¬
sprochen wurde , trat er als Brückenheiliger « n die
Stelle des hl. Nikolaus . Die kunst - und baufreudige
Barockzeit hat diesem neuen Brückenheiligen gar
manche Statue erstellt , 4*und zwar nicht nur auf
und an Brücken , sondern auch auf Brunnen , denn
er ist gleichzeitig auch Brunnenheiliger geworden.

M. Walter

Diplomlandwirt Ing . F . Binder , will sie zu einer
Fachhochschule mit ständigem Lehrkörper aus-
bauen.

Der Mühlenbesitzer Michael Wibllshauser von
Meminingerberg wurde wegen Schwarzhandels,
Bchwarzbrennens , Schwarzaehlachtens und anderer
Vergehen gegen die Bewirtschaftungsgesetze von
der Strafkammer des Landgerichts Memmingen zu
I Jahr 3 Monaten Zuchthaus , 500 Mark Geldstrafe,
11250 Mark Wertersatz , Einziehung aller Tanech-
güter und der Brennereigerate für Bier und
Schnape verurteilt.

Die ledige Kontoristin Viktoria Unsöft von Hei-
mertingem wird seit 15. November vermißt.

Die Spruchkammer Sonthofen reihte Frau Ilse «
Terboven , die Frau des ehemaligen Reichskommis - *

sars für Norwegen und Trägerin des goldenen Par¬
teiabzeichens mit einer Geldstrafe von 1800 Mark
in die Gruppe der Mitläufer ein . Die Kammer er¬
klärte in der Spruchbegründung , daß Frau Ter¬
boven, die 1930 in die Partei eintrat und bis 1933
Sekretärin bei Goebbels war , kein aktivistisches
Verhalten und keine Nutznießerschaft nachgewie-
»en werden konnte.

Die Fahrraderzeugung in Bayern beträgt zur
Zeit im Monatsdurchschnitt etwa 2400, während der
dringendste Bedarf auf etwa 70 000 geschätzt wird.
In den ersten neun Monaten dieses Jahres sind in
Bayern fast 270 000 Fahrraddecken -» und 262 000
Schläuche ausgegeben worden.

SPORTBERICHTE
Fußball

ZonenUga Süd: VfL Frei barg — Biberach, Konstanz —
Trossingen, Singen — Schwenningen, Rasfatt — Reut¬
lingen.

Landesliga Nord: Gosheim — Metzingen, Schramberg
— Mössingen, Rottenburg — Tailfingen, Tübingen —
Pfullingen.

Bezirksiiga Obersdrwaben-Bodeasee: Meckenbeuren —-
Krafibraxm, Langeaargen — Tettnang, Marstetten — Wei¬
ler, Isny — Friedrichsbaien I b, Weißenau — Aulendorf.

Bezirksliga Donau-Bussen: Saulgau —<* Burgrieden,
Schussenried — Munderkingen, Altshausen — Allmen¬
dingen.

Privatsplele: Balingen — Stuttgarter Sportfreunde.
Die süddeutsche Oberliga hatte in 248 Spielen

fast 1,5 Millionen Zuschauer . Bei insgesamt 1 463 000
Besuchern war der Meister I. FC Nürnberg mit
254 000 die zugkräftigste Mannschaft . Zu Hause
spielte der Club vor 143 006 und auswärts vor
111060. Die wenigsten Zuschauer hatten Neckarau
and VfB Mannheim . Sie blieben unter der 100 000-
Grenze. Im einzelnen brachten es die 20 Clubs in
Heim- und Auswärtsspielen zusammen auf folgende
Besucherzahlen : 1. FON 254 000, 1860 München
210 000, VfB Stuttgart 202 060. Wacker 199 000, Stutt¬
garter Kickers 189 600, Waldhof 158 060, Mühlburg
153 600, Bayern München 145 060, Augebarg 143 160,
(Jim 133 000, Offenhacher Kickers 131 000, FSV Frank¬
furt 130 060, Viktoria ' Aschaffenburg 124 000, Sport¬
freunde » Stuttgart 118 000, Eintracht Frankfurt
116 000, Schweinfurt 05 115 000, Rot-Weiß 104 060,
Fürth 101 000, Neckarau 94 600 und VfB Mannheim
93 000.

Landes-Fußball-Tagung
Die Vertreter der Zonen- und Landeslige tagten in

Tübingen. Spielleiter Hohner, Trossingen, berichtete über
die diesjährige Spieleaisoa. Die Auf- und Abstiegsfragen
in der ZonenUga wurden dahingehend geklärt, daß künftig
rwei Vereine absteigen und je ein Verein aus Württem¬
berg und Baden aufsteigen werden. Die Zusammenfassung
der Landesliga in eine Gruppe von zwölf Vereinen wurde
bis zum Abschluß der Verbandsnmde zurödegerteilt.

Eine Tagung der Kreissportbeauftragten SüdWürttem¬
bergs findet am Samstag, 6. Dezember, in Tübingen statt.
Auf der Tagesordnung stehen unter Anderem das Verbot
über die Beteiligung von Ausländern, Berichterstattung
über laufende Dinge, Bekanntgabe neuer. Bestimmungen.

*
Die neue Eisrevue der fünffachen deutschen

Kunstlaufmeisterin Lydia Veicht , die «ine bunte
Folge aus Operetten und Ballett bringt , feiert Vm
5. Dezember in München ihre Premiere.

WIRTSCHAFT, HANDEL UND VERKEHR
Die Saarwi rtschaft In der Umstellung

Die Saarwirtschaft befindet sich seit der Einführungdes
französischen Franken auf dem Wege zu einer völligen
Umgestaltung. Dieser Prozeß wird viele Monate in An¬
spruch nehmen. Die Verordnungen, die auf den ver¬
schiedensten Gebieten erlassen worden sind, geben beute
schon ein interessantes Bild. Vorerst bleibt die Saar¬
mark (20 Franken = 1 Mark) gesetzliches Zahlungsmittel
neben dem französischen Franken. Das Nebeneinander-
Bestehen dieser beiden Zahlungsmittel hat bisher keine
Schwierigkeit ergeben. Die saarländischenPostwertzeichen
sind mit einem Ueberdruck versehen worden, der den
neuen Wert in Franken bezeichnet. Die gesamten Post-,
Telefon- und Telegraphengebührensind dem französischen
Tarif angepaßt. Das Saargcblet gilt als Bestandteil der
französischen Postunion. Eine Umstellung ist auch im
Versicherungswesen erfolgt Die saarländischen Ver¬
sicherungsgesellschaftensind von ihren deutschen Stamm¬
gesellschaftengelöst und unter die verschiedenen Gruppen
der französischen Versicherer aufgeteilt worden.

Sämtliche. Waren unterliegen neuen Preisfestsetzungen.
Ein Teil dar Lebensmittelpreise, z. B. für Brot 1l/t  kg
40,50 Fr., Eier nach Größe 14,50—16,50 Fr. je Stück,
Kartoffeln je 2̂tr. 940—978 Fr., entspricht den französischen
Preisen. Für einen anderen Teil ist eine geringere Preis¬
basis vorgesehen, hierunter fallen Fleisch (1 kg. 67—185
Fr.) und Wurstwaren (1 kg 72—216 Fr.) sowie Gemüse
und Obst. Speziale Anordnungen regeln die Löhne für
jeden einzelnen Beruf. Im allgemeinen liegen die Stunden¬
löhne zwischen 38 und 58 Franken. Für Angestellte in
den freien Berufen gilt ein allgemeiner Umrechnungs-
Schlüssel von 35 Franken je Mark. Der Umrechnungskurs
liegt bei Löhnen höher als bei Barvermögen und Bank¬
guthaben. Auch das Steuerwesen wird dem französischen
System angeglichen. Sämtliche deutschen Verbrauchssteuer¬
gesetze sind außer Kraft gesetzt und mehrere französische
indirekte Steuern eingeführt worden. Der Warenverkehr
zwischen Frankreich und dem Saargebiet ist in beiden
Richtungen freigegeben worden. Er unterliegt nur noch
an der Grenze einer formellen Zollerklärung, die für
statistische Zwecke angeordnet ist. Die saarländische
Wirtschaft hat erhebliche Bestellungen ln Frankreich ge¬
macht. Es darf in allernächster Zeit mit einem großen
Zustrom von Waren gerechnet werden. Aus diesem Grunde
sind lm Saarland eine Reihe von Waren zum freien Ver¬
kauf zugelassen worden. Hierzu gehören außer den meisten
Lebensmitteln insbesondere Textilien und Schuhe.

Für den Handelsverkehrdes Saargebietes mit Deutsch¬
land ist ein Warenaustausch-Programm vorgesehen. Die
Waren, die aus dem Saarland exportiert werden, müssen
mit einer Lizenz versehen sein, die durch die Dienst¬

stelle der Offi&arre ausgestellt wird. Dem saarländischen
Verkäufer werden durch diese Dienststelle Franken aus-
bezahlt, während der deutsche Käufer den Kaufpreis in
Mark an das Offlcomex in Baden-Badpn einzuzahlen hat.
Diese Stelle ist auch zuständig für die Ausstellung von
Exportlizenzen der für das Saarland bestimmten Waren.
Die Auszahlung der Beträge, die von de» saarländischen
Käufer in Franken an die Offisarre bezahlt wurden,
wird durdr das Officomex in Baden-Baden abgewickelt, die
den deutschen Verkäufer in Mark abfindet.

Die Firma Michael Birk K.G», Tuttlingen , eine
der größten Kartonagenfabriken Süddeutschlands,
ist zur Zeit etwa zu einem Drittel ihrer Kapazität
ausgenützt . Die Firma ', die über großen Rohstoff¬
mangel klagt , beschäftigt nur noch rund 260 Ar¬
beitskräfte gegenüber 500 vor dem Kriege . Augen¬
blicklich werden Packungen für die chemische
und pharmazeutische Industrie sowie Papptöpfe
als Ersatz für die überall fehlenden Porzellan - und
Giastüpfe hergestellt.

te . In Baden -Baden ist eine französische An¬
nahmestelle für deutsche Patente geschaffen wor¬
den, die die einzige in Deutschland ist . Die ange¬
meldeten Patente unterliegen vorerst keiner Be¬
schlagnahme . Ihre endgültige Bestimmung wird
erst nach Abschluß des Friedensvertrages erfol¬
gen . Durch einen ausländischen Patentinteressenten
kann der deutsche Patent -Anmelder die in Baden-
Baden erworbene französische Priorität auch im
Auslande verwerten.

Zwischen der französischen Militärregierung und
Bevollmächtigten der Niederlande ist ein Handels¬
abkommen unterzeichnet , worden , nach dem die
Niederlande Kartoffeln , Fische und Sämereien und
die französische Zone Holz, Basalte , Chemikalien,
Baustoffe , Maschinen und Feininstrumente liefern.
Es handelt sich um einen Warenaustausch bis zum
Höchstwert von 7 500 0M holländischen Gulden.

Die Schweiz plant die Aufnahme der Fabri¬
kation von Personenkraftwagen . Bisher baute sie
nur Lastkraftwagen und Autocars . Vorläufig will
man in Lizenz bauen , wobei die Wahl auf die
deutsche Marke DKW gefallen ist . Ein Schweizer
Konsortium der "Autobranche hatte sich zu diesem
Zwecke mit der russischen Besatzungsbehörde ln
Verbindung gesetzt mit dem Ergebnis , daß nun
nicht nur ein von der russischen Besatzungsbe¬
hörde genehmigter Lizenzvertrag mit der Fabrik,
sondern auch Pläne und Berechnungen für den
Bau des Wagens In der Schweiz vorliegen.

Man schreibt uns . . .
Frauen im Bürodienst — Antwort

Bei Ihren Betrachtungen kann ich Ihnen nicht
ln allen Punkten recht geben . Wohl sollten an
erster Stelle die Kriegsversehrten berücksichtigt
werden , aber sonst lassen wir Frauen un«  nicht
mehr aus dem Büro verdrängen . Trotz Beruf ist
heute jede Freu gezwungen , doppelt ihren Mann
zu stellen , weil es ihr obliegt , für die Ernährung,
Wäsche und Bekleidung zu sorgen . Denken Nie
auch an die vielen/ alleinstehenden Frauen , deren
Männer gefallen , vermißt und noch in Gefangen¬
schaft sind . Der Staat hat uns noch mit keinem
Pfennig unterstützt . Wer keine Geldreserven hat
oder auf zweifelhafte Weise sein Geld verdient,
muß wieder zu einem erlernten Beruf zurückgrei¬
fen. Wieviele Frauen können heute nicht mehr ans
Heiraten denken und müssen für Mütter und Ge¬
schwister Borgen, Bie alle haben das gleiche Recht,
Euch eine zusagende Lebensexistenc zu schaffen , wie
der Mann . L. M. in ß.

Die Scfawerarbeiterfeartc 0
Mit Recht steht diese neueste Errungenschaft der

Ernälirnngfiwiasenachaft iin lebhaftesten Interesse
der Kriegsversehrten und sonstigen Schwerbeschä¬
digten . Sind doch gerade die meisten Normalver¬
braucher der Beschädigten gerade in öffentliciien
Aemtem und bei Behörden tätig , für die bekannt¬
lich die Schwerarbeiterkarte 0 nicht gilt . Wir
müssen also erneut auf eine kleine Sonderbegün-
stigung verzichten . Man frage einmal bei einem
dieser am meisten geplagten Menschen an , was er
an Kräften verschleißt , auf die Zähne beißen muß
von früh bis spät , bei jedem Schritt und Tritt , um
sich einigermaßen durcheuschleichen . Wir Pro-
tbeeenträger müssen jeden Tag bis zum Beginn der
Arbeit längst mehr auslialten , als mancher Ge¬
sunde für den ganzen Tag verbraucht . Wir miß¬
gönnen niemandem , was er hat , nnd nicht wir sind
es, die am meisten jammern , sondern diejenigen,
die gesund über alle Leiden und Plagen über den
Krieg and diese miserable » Zeiten >hinweggekom-
tnea sincL, Wir nehmen gerne für nus den Ruhm
der Bescheidenheit in Anspruch , doch daß wir in
allein , aber auch fast gar allem , hintan gestellt
werden , ist einfach unbegreiflich . Es fehlt am Ver¬
ständnis und dem tatkräftigen Vorstoß der hier¬
für Verantwortlichen . Zum andern ist es in Wirk¬
lichkeit ja tatsächlich so, daß es beim größten
Teil der Schwerarbeiterkarteninhaber nicht auf die
Schwere der Arbeit ankommt , sondern auf das
Stnndehzusaminenzählen , die für den Erhalt der
Karten in ihrer Gesamtheit erforderlich sind . Man
behaupte mir nicht das Gegenteil . Ich war selbst
über 10 Jahre in der Maschinenfabrik als Sohlossor
tätig . F . S.

MOSAIK
Sedu Kilometer dvd die Luit ohne Schaden

Die englische Zeitung «The Sunday Pictorial* berichtet
von einem britischen Feldwebel der Royal Air Force, der
in London lebt. Dieser Flieger sprang im Winter 1943
aus einem brennenden Lancaster-Flugzeug aus 6000 Meter
Höbe ohne Fallschirm ab. Er fiel auf das Geist eines
Baumes, das dem Sturz die Wucht genommenhatte. Von
dem Baum war er in einen tiefen Schneehaufengesunken.

Kurzes Eheglick
Nach den Mitteilungen bayerischer Landgerichte sind

in Bayern im vergangenen Jahr 4300 Ehen geschieden
worden. Viele Scheidungsanträgekonnten noch nicht be¬
arbeitet werden, ln den meisten Fällen war die Frau
die klagende Partei. Männer wurden in 1319, Frauen in
1172 Fallen schuldig gesprochen. Beide Partner zusammen
erhielten in 1518 Fällen den Schuldspruch. Die meisten
der geschiedenen Ehen wurden in der Zeit von 1940 bis
1945 geschlossen, woraus hervorgeht, daß es sich haupt¬
sächlich um Kriegsehen handelt.

Frau Hildegard bestellt einen Mord
«Was würde bei Ihnen ein Mord kosten?" fragte Frau

Hildegard einen ihr völlig unbekannten Mann ln einer
Berliner Gaststätte. Diese ungewöhnliche Anfrage basierte
auf dem Gedankengang von Frau Hildegard, daß sie
den von ihr geschiedenen Mann keiner anderen gönnen
und daß er lieber den Tod als eine andere Frau finden
dürfe. Der Masä in der Gaststätte sagte «Ja", verlangte
9000 Emm für sich und 5000 für den Komplizen, dazu

Anzug und Schnaps. Er erhielt, und am 20. März
geschah, wie ausgemacht, der bestellte Mord. Durch die
Polizei erfuhr Frau Hildegard, daß die Mörder ihren
Exgemahl nicht Ins Jenseits beförderten, dafür mit dem
Mörderlohn verschwanden. Fünf Monate Gefängnis wegen
Anstiftung zum Mord für Frau Hildegard.

Säugling arft Charakter
In der Anzeigenbeilage des Doppelheftes 21/22 der

Zeitschrift «Die Frau" findet man folgende reizenden
Annoncen: «Junge Frau sucht liebevollen Aufenthalt bis
zur Niederkunft, evtl, auch nachher, Im Schwarzwaldbi»
zur Heimkehr ihres Mannes . . ." — «Weiche Dam«
besitzt noch einen Fächer, den sie nicht mehr braucht?"
«Wo findet Säugling mit guten Erbanlagen in gesund¬
heitlicher und charakterlicherHinsicht liebevolle Adoptiv¬
eltern . . .?"

Jeder Fünfte ein Kahlkopll
Nicht nur in Deutschland , auch in Frankreich.

England und Italien nimmt der Haarausfall bei
Männern rapide zu. Schuld daran sollen die Kriegfl-
ereigniese , aas Fehlen der Haarpflegemittel , ein¬
seitige Ernährung , das häufige Tragen von Mützen
und Stahlhelmen, " übermäßiges ßchwitsen , körper¬
liche und seelische Belastungen aller Art sowie das
DurchstehdG schwerer Gefahren , etwa eines Luft-
bombardemente , sein. In England ist seit Kriegs¬
ende jeder fünfte Mann kahlköpfig geworden . Um
dieser Situation gerecht zu werden , hat die
Pertickenindustrie einen neuen Aufschwung ge¬
nommen. Für gutgearbeitete Perücken werden bi*
zn 260 Pfund Sterling , also etwa 2400 Mark , ausge¬
geben. Die .Nachfrage ist um 20 Prozent gestiegen.

STELLENMARKT
Gesucht wird vpn Landesbebörde zum

baldigen Eintritt tüchtige Bürokraft
zum Uebersetzen, mit sehr guten
franz. Sprachkenntnissenund Fähig¬
keit, selbständig zu arbeiten. Be¬
zahlung nach TO. A. Angebote unter
Nr. A 14 876 an SZ. Leutkirch.

Für das Kreiskrankenhans Ehingen
{Donau) Innere Abteilung wird eine
geprüfte Krankenschwester zum so¬
fortigen Eintritt gesucht. Bewerbg.
m. Zeugnissen u. Lichtbild belegt,
sind an die Kreispfiege Ehingen
(Donau) zu richten.

In holzverarbeitender Industrie und
Handel sucht techn. Kaufmann mit
abgeschlossener Schreinerausbildung,
32 Jahre, passende Position. Angeb.
unter Nr. 14 788 an SZ. Leutkhdi.

Gesundes 17jähriges Mädel aus guter
Familie mit höherer Schulbildung u.
großem Interesse an der Landwirt¬
schaft, sucht cum Frühjahr passende
Stelle als Praktikantin auf größerem
Gutshof zur vollständigen Erlernung
der Landwirtschaft. Familienanschluß
erwünscht. Angebote erbeten .unter
Nr. 14 683 an SZ. Leutkirch.

_̂ VERMISCHTES
Geschäftsmann der Möbelbranche, 174

cm, kath., mit gutem Einkommen,
stattl. Erscheinung, S7 Jahre, sucht
Verbindung mit gebildetem, sauberen
Mädel oder Witwe zw. späterer
Heirat. Alter bis zu 32 Jahren aus
nur gutem Hause. Wäre auch Ein¬
heirat erwünscht. Bildzusdtr. unter
A 13 258 an SZ. Leutkirch.

Kaufmann, 49 J., ledig, bietet tüchtig.,
solidem Frl. aus gutem Hause, mögl.
Geschäftstochter, kath., m. angen.
Aeußeren, Einheirat in schönes Heim
mit Lebensmittelgesch. Zuschrift, mit
Bild erbeten unter Nr. 14 877 an SZ.
Leutkirch.

Glückliche Ehen ermöglichtmeine lang¬
jährige, leistungsfähige Vermittlung
für adle Kreise bei reichen Vor¬
merkungen. Auch Einheiraten aller
Art, Auskunft kostenlos, . diskret.
Frau Hilde v. Redwitz, Karlsruhe,
Beiertheimer Allee 14a/61.

Sekretärin f. Industrie,' Landwirtschaft,
Hotels, Sanatorien, Kliniken, freie
Berufe usw. Dr. Schirpke, Fern-Spex.-
Vorbereitung f. d. Sekretärinnea-
Laufbahn, (10a) Dresden 24, Abekea-
straße 6. Prospekt frei.

Sechsmal wöchentlich erscheint die
große Tageszeitung «Nouvelles de
France" in deutscher u. französischer
Sprache. Sie finden darin alles, was
Sie von einer guten Tageszeitung
erwarten: Aktuelle Nachrichten, in¬
teressante Aufsätze über Politik,
Wirtschaft und Verwaltung, Sport,
Auszüge aus der Presse des In- und
Auslandes u. gepflegte Unterhaltung.
Der Briefträger bringt Sie Ihnen in
allen drei Westzonen vom 1. Januar
ab täglich ins Haus, wenn Sie die
Bestellung umgebend bei Ihrem Post¬
amt aufgeben (monaüidi RM. 7.50
zuzüglich Bestellgeld),

Dressur von Schutz- und Jagdhunden
bei individueller Behandlung. Zu-
sdir. unt. Nr. A 13 263 an SZ. Leut¬
kirch.

Klaviere, Tafelklaviere, Flügel and
Harmoniums, wenn auch reparatur¬
bedürftig, sucht Paul Weiß, Flügel
und Klaviere, Spätchingen.

Was früher galt, <verlangt bei den
heutigen dunklen Mehlen noch mehr
Beachtung. Soll der Kuchen geraten
und schön locker werden, braucht
man das treibkräftige

CB ttAon Backpulver.
Bei Frostbeulen und früheren Erfrie¬

rungen nicht kratzen. Sie machen
das Uebel nur schlimmer! Nehmen
Sie die bewährte «Dr. Scheller"-
FROST-HEIL-SALBE zur Vorbeugung
und Heilung von Kälteschäden jeder
Art. In Apotheken erhältlich. Dr.
Scheller & Christian Wagner GmbH.,
Chem. Fabrik, Eislingen/Fils.

Das praktische Weihnachtsgeschenkfür
die Hausfrau! Zuschneidewerk.Prak¬
tikus", über 120 Modelle für Kind,
Frau und Mann, für jede Jahreszeit.
Selbstschneidem spielend leicht für
alle Größen. Liefer. solange Vorrat.
Preis RM. 12.— züzfigl. Porto und
Verp. nur gegen Nachn. R. Roth-
mayr, (13a) Schaebelwaid/Oberfr.

Tausche neue kompl. Ski (Gr. 1.80).
Was wird geboten? Angebote unter
Nr. R 1477 an „Zeitechau" GmbH-,
Anzeigenvermittlg., Rottweil/Neck ax.

Biele: Sehr preisw. Pelz. Suche: Gut
erb. Klavier. Ang. unt. Nr. A (4 834
an SZ. Leutkirch.

Gebrauchte Bücher, Unterhaltungs¬
romane, Fachbücher usw. sowie Zeit¬
schriften, jede Menge zu kaufen
gesucht. Schriftl. Angebote unter
Nr. A 14 684 an SZ. Leutkirch.

Damen-Armbanduhr, Walzgold-Doublä,
20 Mikron, ISsteinig, mit vergolde¬
tem Armband, Friedenswert RM. 50.-,
Im Tausch abzugebea. Angebote unt.
Nr. 14 804 an SZ. Leutkmh.

Biete elektr. Birnen 110 Volt, suche
220 Volt. Riegler, Heufelden bei

GESCHÄFTLICHES
Der bekannte A-B-C-Schnitt, Ausgabe

C u. D, auf je 25 Blatt 130 Modelle
mit allen Sdinittmustervorlagen. 130
Modelle in ca. 30 Oberweiten für
Kinder und Erwachsene, also ca.
3000 Schnittmuster, kinderleicht selbst
herzusteilen. Zusammen Ausgabe C
uud D RM. 9.— sofort durch Post¬
karte bestellen beim Aileinherstelier
W. RaniMuer, (17a) Weinheim an der
Bergstraße, Postschließfach. Werbe¬
damen an allen Orten gesucht.

Gummistempel-Spiel, Kinder-Zoo zum
Nachm., RM. 5.25. A. Fr. Fraun,
Schließfach 47, Villingen (Schwarzw.).

25 Jahre Wissenschaft 11che Charakter-
beurtetlung aus der Handschrift.
Honorar RM. 10.—. Otto Rapp,
Graphologe, Kempten/Allgäu, Has-
lacher Straße 21, Fernsprecher 2727.

Englisch, Französisch, Spanisch, Ras¬
sisch, Esperanto, engl. Steno im
amerik. Femur»f“rricht. Anfänger —
Fortgeschrittene — amerik. Privat-
und Geschäftsbriefe. Uebersetzungen
in obigen Sprachen. Sprathlehr-
Institnt K. A. Platter, (22b) Franken¬
thal, Postf. 186, Tel. 2472. Nieder¬
lassungen: Itzehoe (Holst.), Postf. 31
— Bamberg, Mühlwörth 2.

RHEUMAUND ISCHIAS unterliegen
dem Wechsel der Jahreszeiten. Ge¬
brauchen Sie schon bei den ersten
Anzeichen Ihrer rheumatischen Lei¬
den «Dr. Scheller" RHEUMA-SALBE.
In Apotheken erhältlich. Dr. Scheller
& Christian Wagner G. m. b. H.,
Chem. Fabrik, Eistingen/Fils.

WerkzeugeI Sägen, Sägeblätter aller
Art, Feilen, Lötkolben für Radio¬
bastler, Raspeln, Kombin.- n. and.
Zangen, cotapl. Werkzeugkastenu. a.
wieder lieferbar. Anfrag, mit Frei-
umschlag erbeten unter AB 1874 an
•Annoncen-Exped. Rueiz, Stuttgart-
Degerloch.

Das*schönste Weihnachtsgeschenk) Ein
Zauberkasteii, lieferbar ln 3 Aus¬
führungen zu RM. 8.—, 10.— u. 15.—i
gegen Voreins. od. Nachn. Rabatt
f. Wiederverk. H. Emrich, (13b)
Bolsterlang, Post Fischen 1. Allg.

Kurzfristig lieferbar: Eimer, Wasch¬
schüsseln, Siebe, Milchkannen, erst¬
klassige Ausführung in Blech, Kraft¬
wagenheber, Spielwaren, Marmelade¬
eimer, Lötkolben, Heizspiralen,Koch¬
platten, Waschpulver, Krater-Zement.
Eiinachfragen an: Jacobus van der
Waal, Schütiorf, Hannover, Post¬
fach 41.

Tabaksamen- Hochzucht, blaublühend,
90*/« Keimkraft, 5 Sorten, 10 Beutel
RM. 6.- Voreinsendung franko, Nach¬
nahme Versandspesen. Postscheckk.
Köln 50 320 R. Heinze, (21b) Lützeln
über Burbach.

Hoher Nebenverdienst bei Verkauf
moderner Siegelringe goldähnlichen
Charakters. Mustersendung per Nach¬
nahme 4 versdi. Ringe RM. 88.—
(Preis genehmigt). Drel-Ringe-Haus,
München 19/242, -Hubertusstr. 22.

Sterbebilder, mit u. ohne Photo, ein¬
fach u, doppelt, liefert Conzelmann,
Bisingen (Hobenzollem).

Adressen- Maurer, (14a) Stuttgart - S,
Mittelste. 9/k — Preisliste 08 mit
800 Kollektionen frei.

Bnchverleger-Veraetdinif liefert kosten!.
Allihn, (16) Battenberg/Eder/5120.
Prospekt gegen Rückporto.

\Vertremea it$
der erste Schritt
ear Gesundung !“

Infolge besondererUmstände vergeben
wir laufend Aufträge Iu Blechrohr-
leitungea. Materialstärke 0,72 bis
1,5 mm Schvrarzblech, bei voller
Materialgestellung und nach aus¬
führlichen Zeichnungen. Firmen,
welche sich für diese Fertigung ln*
teressieren, wollen ih ê Angebote
einreichen unter Nr. 14 715 an SZ*
Leutkirch.

DIENST AM
KRAFTVERKEHR
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Belte 4 Samstag , 6. Dezember 1947B^jrttembergischer Schwarzwald
Umschau im Kreis Calw

Calw. — Wie das Volksbildungswerk mitteilt , wird
der lang erwartete Schubert -Abend aus der Vortrags¬
reihe „Meister der Tonkunst " in absehbarer Zeit
nicht stattfmden können . Ebenso muß der für De¬
zember vorgesehene Beethoven -Abend vorerst aus-
fallen , weil es nicht möglich war , einen Termin fest¬
zulegen , an dem die Mitwirkenden und der Saal
gleichzeitig frei sind.
Snlz. — Die Geistliche Abendmusik mit Thusnelde
Wolff und Willy Rosenau findet nunmehr am Sonn¬
tag , den 7. Dezember , nachmittags 3 Uhr statt.
Nagold . — Der diesjährige Kirchenbezirkstag , der im
„Celler Stift " abgehalten wurde , war von den Ver¬
tretern der evangelischen Kirchengemeinden des Be¬
zirks zahlreich besucht . Den Eröffnungsgottesdienst
hielt Pfarrer Romberg (Emmingen) über das Wort:
„Lasset eure Lenden umgürtet sein und eure Lichter
brennen und seid gleich den Menschen , die auf ihren
Herrn warten “. Nach der Begrüßung der Abgeord¬
neten wurde von Dekan Brezger der Jahresbericht
gegeben . Er sagte , daß von den 31 Gemeinden des
Bezirks fünf wieder in den Besitz ihrer abgelieferten
Glocken kommen . Am Nachmittag fand ein gutbe¬
suchter Vortrag von Prälat Dr. Hartenstein (Stutt¬
gart ) über „Die Evangelische Kirche im Ringen um
ihre Einheit und Verkündigung " statt . Dr. Harten¬
stein hatte als Mitglied der deutschen Delegation
am Internationalen Missionsrat im Sommer dieses
Jahres in Whitby bei Toronto (Kanada ) teilgenom¬
men. Dann stellte sich der neugewählte Abgeord¬
nete zum Landeskirchentag Bgm. Fr . Rentschler,
Wildberg , der Versammlung vor . Der Vorsitzende,
Dekan Brezger , forderte in seinem Schlußwort zur
Pflege des christlichen und kirchlichen Lebens im
Bezirk auf.
Stammheim. — Die Laienspielgruppe Calw brachte
in der vollbesetzten Turnhalle einen heiteren Abend
mit Theater , Tanz und musikalischen Darbietungen.
Es wurde die Komödie von Th. Körner „Der Nacht¬
wächter " ausgezeichnet gespielt (mit Ausnahme der
Frauenrollel ). Gut war die Theaterglosse , das Schla¬
gerpotpourri und „Ein Bauer leert seinen Kropf" .
Hervorgehoben sei auch der Gesang zur Zither . Die
Ballettgrupe , die sich auf der kleinen Bühne nicht
ganz zurechtfand und durch das total verstimmte
Klavier stark gehemmt war , konnte , mit Ausnahme
des netten Bauernpolka , nicht restlos überzeugen.
Der Leiter der Gruppe , Hans Ihme, hinterließ als
Sprecher nicht gerade einen besonders guten Ein¬
druck . Das in Vertretung spielende Akkordeon -Or¬
chester Ebhausen machte seine Sache recht gut . FH.

Um den Altkreis Neuenbürg
Neuenbürg . — In der letzten Sitzung des Gemeinde¬
rats gab Bürgermeister Titelius dem Gemeinderat
Kenntnis von der Stellungnahme des Landtags und
des Kreisrates zu den Eingaben wegen der Lostren¬
nung des Altkreises Neuenbürg vom Kreis Calw. Es
war erstaunlich , daß eine größere Gemeinde , von
der man bisher annahm , sie würde in ihrem eigenen
Interesse den Antrag unterstützen , nunmehr einen
gegenteiligen Beschluß faßte . Der Gemeinderat
brachte in diesem Zusammenhang einmütig zum
Ausdruck , daß es sich bei dieser Frage nicht in er¬
ster Linie um die Stadt Neuenbürg drehe , sondern
um das Wohl des Altkreises und seiner Bewohner.
Es sei keine Kirchturmspolitik , die von Neuenbürg
aus betrieben werde , sondern es gehe um die Wie¬
dergutmachung eines Unrechts , das dem Altkreis
Neuenbürg während der Zeit des „Dritten Reiches"
angetan wurde . — Im weiteren Verlauf der Sitzung
wurde auf Eingabe der hiesigen Schuhmachermeister
dem neueröffneten Betrieb die gewünschte Auflage
erteilt . An den Landesausschuß für die Jugendher¬
bergen Südwürttemberg -Hohenzollern , der um einen
jährlichen Zuschuß nachsuchte , wird ein einmaliger
Beitrag geleistet . Wegen des Lehrermangels wurde
an das Bezirksschulamt in Calw eine Eingabe ge¬
richtet . Ueber ein Baugesuch und ein Bauplatz-
Tauschobjekt kann erst später Beschluß gefaßt wer-

265066 Beschäftigte
In Südwürttemberg -Hohenzollern wurden im Okto¬

ber 1947 265 066 beschäftigte Arbeiter und Ange¬
stellte durch die Arbeitsämter registriert . Ihnen ste¬
hen 16 317 offene Stellen und 1382 Arbeitslose ge¬
genüber . Im Vergleich zum September 1947 erhöhte
sich die Zahl der Beschäftigten um 357 An den offe¬
nen Stellen sind nahezu alle Berufsgruppen beteiligt.

In Südwürttemberg - Hohenzollern sind zur Zeit
12 184 Lehrlinge beschäftigt . Davon stehen 3805 im
ersten , 5214 im zweiten , 2979 im dritten und 186 im
vierten Lehrjahr . Dazu kommen noch 592 Spät¬
lehrlinge , die einer wesentlich verkürzten Lehrzeit
unterworfen sind.

Nach statistischen Feststellungen betrug die Zahl
der selbständigen Handwerksbetriebe im Jahr 1946
in der französisch -besetzten Zone Südwürttembergs
1145, mit 14 680 Beschäftigten . Die Jahresumsätze
von 11 Handwerkszweigen betrugen im gleichen
Jahr rund 30 Millionen Mark . An erster Stelle stand
dabei das Schreinerhandwerk mit einem Umsatz von
mehr als sechzehn Millionen Mark , dem in weitem
Abstand djs Wagnerhandwerk mit einem Umsatz
von über vier Millionen Mark folgt.

den . Um besonders Notleidenden unserer Stadt eine
kleine Weihnachtsfreude zu machen , wird das ört¬
liche Soziale Hilfswerk zu einer Sammlung aufrufen.
Die Sammlung tiji  die Kriegsgefangenen ist beendet.
Die Geschenke sollen nunmehr verpackt und abge¬
sandt werden . Der zweite Zentner Kartoffeln konnte
nunmehr ausgegeben werden . Die allgemeine
schlechte Schuhversorgung war Anlaß einer lebhaf¬
ten Aussprache . Die Wohnungslage der Stadt ist
durch die Wiederbelegung durch die IRO so ge¬
spannt , daß die städtische Wohnungskommission
auch den bescheidensten Ansprüchen nicht gerecht
werden kann.
Neuenbürg . — Der Goldarbeiter Friedrich Fuchs und
seine Frau Philippine , geb . Keck, konnten am letzten
Sonntag im Kreis ihrer Kinder und Enkel das Fest
der Goldenen Hochzeit feiern . Der Bürgermeister
überreichte dem Jubelpaar ein Geschenk und die
Glückwünsche der Stadt und des Staatssekretariats.

WeiBenstein . — In der Nähe von hier wurde ein
15jähriger Junge von einem unbekannten Mann
überfallen . Nach heftiger Gegenwehr gelang es dem
tapferen Jungen zu entkommen.
Birkenfeld . — Letzter Tage wurden einem Metzger¬
meister zwei Lastkraftwagenreifen gestohlen . Die
Täter konnten bisher nicht ermittelt werden

Dachtel . — Am hellen Tage wurden hier aus einem
außerhalb des Ortes liegenden Garten sieben Leg¬
hühner gestohlen.

Sozialaussdtuß der CDU
ln Sigmaringen fand eine aus dem ganzen Lande

stark besuchte Tagung des sozialen Landesausschus¬
ses der CDU statt . Die Referate befaßten sich mit
den Aufgaben der sozialen Ausschüsse der Partei.
Es sprachen die Landtagsabgeordneten Dreher aus
Hechingen , Fendef aus Laupheim und Maucher aus
Gaisbeuren . An der Tagung nahmen auch Arbeits¬
minister Wirsching und Landtagspräsident Gengier
teil.

Christentum und Politik
Daß „Religion Privatsache " sei und „mit der Poli¬

tik nichts zu tun " habe , ist der Jugend nicht vom
Leben gelehrt wordenl Diese Ueberzeugung hat sie
auch nicht auf den Schlachtfeldern des furchtbaren
Krieges gewonnen , wo der Tod die Front auf und
ab hetzte und immer wieder die besten Kameraden
hinwegraffte . Auch in den Gefangenenlagern des
Ostens haben wir keinen jungen Menschen getrof¬
fen, der sich noch zu diesem Schlagwort bekannt
hättel Der frühere Naziminister Mergenthaler hat
einmal die Forderung aufgestellt , daß „wir dahin
kommen müssen , Religion und Politik gründlich
voneinander zu scheiden ". Viele haben aiT diese
These geglaubt . Wohin dieser „Sieg des Glaubens"
geführt hat , wissen wir alle . Wenn diese Platte , die
zwölf lange Jahre Gewissen , Recht und Gottes Ge¬
bote übertönend , nun wieder neu aufgelegt wird,
sollte gerade unsere Jugend etwas vorsichtig sein,
wenn es ihr wirklich darum zu tun ist , „nicht wie¬
der politischen Charlatanen ins Garn zu gehen " I
Daß heute um den christlichen Ansatz in der Politik
wieder erneut gekämpft werden muß, ist nur zu be¬
grüßen . Das Christentum zahlreicher „Christen " ist
aus dem vergangenen Jahrzwölft mehr oder minder
„belastet " hervorgegangen , so daß es ganz in der
Ordnung ist , wenn die Christen um die Berech¬
tigung zur Betätigung auf der Ebene der Politik neu
zu kämpfen haben . Und wir wollen es ganz offen
gestehen , daß wir allen denen wünschen , daß sie
nicht mehr zum Zug kommen , die glauben , mit
fromilien Worten allein sei der Not unserer Zeit zu
begegnenl Wer heute als Christenmensch nicht zum
letzten Einsatz bereit ist und nicht immer wieder
neu das Gebot der Nächstenliebe im täglichen Leben
erfüllt , der hat allerdings dem notvollen Menschen
unserer Tage nichts mehr zu sagen und wären die
Wände seiner Wohnung mit lauter Bibelsprüchen
behangenl Für einen Menschen , der aber nicht nur
zum Schein , sondern aus letzter Präzision heraus
gläubig ist und seinen Glauben im öffentlichen Le¬
ben zu bewähren bereit ist , ist das Christentum nicht
Privatsache . Es ist ihm letztlich der tragende Grund,
aus dem alle seine Lebensäußerungen erwachsen und
sich formen und prägen , auch die politischen ! Denn
Christentum ist nicht weltferne Frömmigkeit oder
religiöse Ichverkrampfung und auch nicht nur jen¬
seitig gerichtetes Seligkeitsstreben , sondern vor allem
Christus -Herrschaft über die Menschen , die auch in
einer ganz bestimmten menschlichen  Haltung
zum Ausdruck kommen muß! Oder mit andern Wor¬

ten gesagt : Gott gehört nicht nur in die Kirchen und
Kapellen , sondern auch in die Gemeinwesen wie
Volk und Staat , auf die Rathäuser , in die Amtsstu¬
ben und in die Parlamente ! Man kann ihm nicht am
Sonntag einen Anstandsbesuch machen und wäh¬
rend der Woche nur dem eigenen Ich leben ! Das
Christentum als Glauben an Christus muß uns zu
einem christlichen Denken führen und zu christ¬
lichen Handlungen , wenn wir die Verhältnisse nach
christlichen Grundsätzen gestalten wollen . Unser po¬
litisches Wollen muß also von einer bewußt christ¬
lichen Lebensgestaltung her geformt werden , wenn
das Bild unserer Welt nicht schief sein soll und wir
selbst politisch nicht wiederum versagen wollen.
Damit soll nicht gesagt sein , wir verlangten von
allen Christen , daß sie sich aktiv für die Ziele der
CDU einsetzen . Wir wissen darum , daß der Mensch
zur Freiheit geschaffen ist , allein Gott und seinem
Gewissen verantwortlich und darum auch frei in sei¬
ner politischen Entscheidung . Darüber hinaus haben
wir Achtung vor jeder ehrlichen politischen Ueber¬
zeugung und sind keine politischen Proselyten¬
macher , die alle zu der eigenen Partei bekehren wol¬
len . Allerdings sind wir uns darüber klar , daß der
Christ nur da eine Politik mitverantworten kann,
wo diese von letzter christlicher Entscheidung her
gesehen .wird ! Wir wissen gut , daß wir uns mit dem
christlichen Namen unserer Partei der Gefahr aus¬
gesetzt habet immerfort kritisiert und beargwöhnt
zu werden , wir können sogar für diese unablässige
Kritik nur dankbar sein , weil sie uns bewährt , mit
dem Wort „christlich " Mißbrauch zu treiben und es
etwa zu verflachen oder zu verweltlichen . Niemand
kann uns aber der Verpflichtung entbinden , daß
allein aus christlichen Ansätzen heraus ein Neuauf¬
bau unseres Volks- und Staatslebens noch möglich
ist , weil alle anderen Aufbauversuche durch den
Spruch der Geschichte entmächtigt sind. Wer vor
der Tatsache der historischen Entwicklung nicht die
Augen verschließt , sondern der Wahrheit und Wirk¬
lichkeit ins Gesicht zu sehen den Mut hat , wird mit
uns darin einig sein müssen , daß unchristlichen Völ¬
kern und Epochen die Weltordnung des Schöpfers
verloren geht , daß sich dann Sitte , Gerechtigkeit,
Wahrhaftigkeit , Liebe und Recht preisgeben müssen
und die vielgepriesene „fortschrittliche Entwicklung"
im Grauen eines Despotismus oder Nihilismus endet,
vor denen wir aus christlicher Verantwortung unsere
Familien und Gemeinden , Kreis, Volk und Land be¬
wahren wollen . CFM.

18000  wurden bisher untersucht
Die Tuberkulose hat durch die Einflüsse des Krie¬

ges , durch das allgemeine Absinken des Lebens¬
standards und durch die mangelhafte Ernährung ei¬
nen erschreckenden Umfang angenommen . Die
schlechten Wohnverhältnisse in ganz Deutschland
und die unnatürlichen Zusammenballungen in den
Großstädten haben das starke Umsichgreifen dieser
Krankheit begünstigt . Südwürttemberg -Hohenzollern
ist von der TBC-Verseuchung dank seiner Struktur
und seiner sozialen Schichtung nicht annähernd wie
etwa das Ruhrgebiet oder Berlin betroffen . Die staat¬
lichen Gesundheitsbehörden richten seit langem ein
scharfes Augenmerk auf diese Krankheit , um recht¬
zeitig alle Maßnahmen treffen zu können , die eine
verheerende Auswirkung der Seuche vermeiden.
Seit Mitte September ist durch Vermittlung des in¬
ternationalen Roten Kreuzes ein Röntgen -Schirmbild-
Gerät eingesetzt , mit dem bisher etwa 18 000 Men¬
schen untersucht worden sind . Anfang Dezember
wird , so berichtete Medizinalrat Dr. Höffgen von der
Abteilung Gesundheitswesen im Innenministerium,
nun ein zweites Gerät arbeiten . Dadurch wird es
möglich sein , bis zum nächsten Sommer rund 100 0Ö0
Menschen zu untersuchen und einen klaren Ueber-
blick über das Ausmaß der Verseuchung im Land zu
bekommen.

Die Untersuchung erfolgt nach einem festen Sy¬
stem. In erster Linie werden die industriellea Kreise

des Landes erfaßt , die erfahrungsgemäß die stärkste
Anfälligkeit zeigen . Um ein einheitliches und siche¬
res Bild zu gewinnen , werden auch Kreise des
Schwarzwaldes wie Calw und Freudenstadt und ein
Albkreis — Münsingen — überprüft . Die Schulen
werden einheitlich in die Untersuchung einbezogen,
außerdem lenken die Gesundheitsbehörden ihre be¬
sondere Aufmerksamkeit auf Erwachsene , Arbeiter
staatlicher und privater Betriebe , sowie Schaffende
aller Kreise , um auf diese Weise später die Aus¬
wertung präzisieren zu können.

Das allgemeine Gesundheitsbild , das sich bei
Flüchtlingen zeigt , wird im allgemeinen nicht un¬
günstig beurteilt . Die bisher in Dänemark lebenden
Flüchtlinge standen dort in guter ärztlicher Betreu¬
ung . Ueber die Kriegsgefangenen braucht in diesem
Zusammenhang nicht viel gesagt werden . Die aus
dem Osten kommenden Heimkehrer sind krank oder
arbeitsunfähig . Die röntgenologische Untersuchung
aller Heimkehrer wird schon seit langem durchge¬
führt.

Die Bedeutung dieser Röntgenuntersuchungen ist
sehr groß . Die Gesundheitsbehörden des Landes sind
stark daran interessiert , noch mehr als bisher Er¬
wachsene zu untersuchen , nicht um Zahlen zu kon¬
struieren , sondern vor allem die Not und die un¬
glücklichen Folgen dieser Volksseuche (TBC), wie
sie heute bereits genannt wird , einzudämmen.

D’r Christboommarte
Er wohnt in Zipfelweiler , was soviel bedeutet wie

ein kleines Schwarzwalddorf , das zwischen Pforz¬
heim und Freudenstadt liegt . Das kleine Nest ist auf
der Landkarte nicht verzeichnet und hält sich in
den Wäldern so versteckt , daß selten ein Besucher
dorthin kommt , was nicht heißen soll, daß der Mond
den Leuten in Zipfelweiler der nächste Nachbar ist.
„Chrischboommarte " , nennen die Dörfler den Jung¬
gesellen Martin Eisenbeis . Er selbst freut sich im¬
mer über diesen Beinamen und sagt , in diesem Wort
liege mehr Klang und Gemüt als in dem Namen Ei¬
senbeis . Dieser sei kalt und hart und werde seiner
Person in keiner Weise gerecht . Da ich den Jung¬
gesellen einigermaßen kenne , kann ich das bestätigen.

DT Chrischboommarte wohnt mitten im Dorf, in
einem schmucken Häuslein . Er arbeitet beim Märtis-
bauem im Taglohn , schafft alles , was kommt, ist
Kindsmagd , Viehhirte , Holzhauer , Roßbauei , oder
Sägereiarbeiter . Also ein Hans Dampf in allen Gas-
senl Ein gutgepflegter , langer Schnurrbart ziert sein
rotbackiges Gesicht . Im übrigen ist ei ein geschick¬
ter und deshalb im ganzen Dorf beliebter Arbeiter.
Schon mancher Bauer von Zipfelweiler hätte ihn
gerne auf seinem Hof gehabt , aber d'r Chrischboom¬
marte hat seinem Bauern schon 30 Jahre lang die
Treue gehalten und will es auch fürderhin.

Warum aber die Dörfler dem Junggesellen einen
so eigenartigen Namen gegeben haben , soll hier er¬
zählt sein : Vierzehn Tage vor Weihnachten verläßt
er alljährlich gleich nach dem Mittagessen den Hof
und zieht sich in seine Behausung zurück . Da ver¬
goldet er die kleinen Tannenzapfen , „d'Möckele ",
wie die Leute sagen , die er sich auf seiner Sonn¬
tags -Spaziergängen gesammelt hatte und bislang in
großen Pappschachteln verwahrte . In langen Reihen
hängen sie dann , mit einem silbernen Faden ver¬
sehen , an einem Stecken , bis er sie am Heiligen
Abend behutsam an die Tannenbäumchen hängt , die
er den Alten von Zipfelweiler als „Chrischkendles-
grueß " überbringt. 1 Die Dorfkinder sind während der
Vorweihnachtstage die besten Freunde des Jung¬
gesellen und ständige Gäste in der Chrischboom-
werkstatt . Sie erzählen der Mutter zuhause von den
schönen Dingen , die sie dort gesehen haben und die
sie in ihre Träume mitnehmen , wie die Wagen und
Pferde vom Kaufmann Schwarz.

Einige Tage vor dem Heiligen Abend stapft der
Chjjschboommarte durch den Wald und holt mit Er¬
laubnis des Dorfschulzen etwa ein Dutzend kleine
Christbäume , die er dann in seiner Chrischboom-
werkstatt mit den vergoldeten Tannenzapfen und
langen Silberfäden schmückt und den einsamen Al¬
ten in die Häuser bringt . Er versteht es meisterhaft,
die Bäumchen zu schmücken , und trägt die köst¬
lichen Geschenke ln ihre spärlich erleuchteten Stu¬
ben . Die Alten danken dem Chrischboommarte und
haben auch für ihn immer eine kleine Überraschung
bereit . Gegen zehn Uhr ist dann seine „Chrisch-
boomfahrt " in der Regel beendet . Dann geht er nach
Hause , um sein „Schloß" abzuriegeln und mit dem
allerletzten Christbäumchen , seinem „Chrisch-
boem", allein für sich Weihnachten zu feiern Wie
er selbst sagte , sei ihm dann immer , als höre er die
Engel im Himmel singen : „O, du fröhliche , o du
selige , gnadenbringehde Weihnachtszeit " K Kußmaul

Aus dem Kreis Horb
Horb . — Neuer Ausschuß in der Bäckerinnung.
In einer Versammlung der Bäckerinnung wur¬
den gewählt : Als Obermeister Urban Bareis,
Horb ; Stellvertreter Karl Kopp , Bäckermeister,
Sulz ; in den Ausschuß Joh . Teufel , Horb ; Jo¬
sef Hertkorn , Nordstetten ; Ferdinand Essig,
Rexingen ; Friedrich Katz , Hochdorf , und als
Lehrlingswart Friedrich Mutschler , Sulz.
'Dettingen . — Dieser Tage feierte Kaspar Holl
seinen 84. Geburtstag . Der Jubilar ist der Va¬
ter des hiesigen Pfarrers . — Bei einer öffentli¬
chen Tanzveranstaltung wollten die Gäste noch
nicht nach Hause gehen , als die Polizei um Mit¬
ternacht „Feierabend “ bot . Da einer der Besu¬
cher außerdem noch gegen die Polizeibeamten
ausfällig wurde , kam es zur Anzeige . Für Mo¬
nate darf hier nun kein Tanz mehr stattfinden,

Gündringen . — In diesen Tagen wurde der
verstorbene Landwirt Andreas Geißler zu Gra¬
be getragen . Er war 23 Jahre lang Gemeinde¬
pfleger . Sein Amt führte er stets ehrlich und
mustergültig . Bürgermeister Boilinger legte
einen Kranz am Grabe des Verstorbenen nie¬
der . — Die Gesellenprüfung im Friseurhandwerk
bestand Franz Sturm mit gutem Erfolg.
Boll (Hohenz .), Als vor kurzem der hiesige Farren-
wärter in der Tübinger Klinik lag, mußte , da nie¬
mand sonst gefunden wurde , der Bürgermeister den
Farren selbst versorgen . Das ging eine Zeitlang gut,
bis das Gemeindeoberhaupt von dem 20 Zentner
schweren Tier an die Wand gedrückt und verletzt
wurde , was zur Folge hatte , daß die Obiigkeit den
Stall nicht mehr betrat . Schließlich mußten die Ge¬
meinderäte einspringen , die abwechselnd alle 14
Tage die Versorgung des ungemütlichen Fartens
übernahmen.

Ein Versicherungs-Abschluß isl Vertrauenssache!
Lassen Sie sidi deshalb in allen Versicherungs¬
angelegenheiten von dem Fadunann  unver¬
bindlich beraten.
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STELLENANGEBOTE
Das eoang. ftcjidjungsfjdm Sfammbefm

Rr . Galro fuebt für bie oerfd). Stbtei*
lungert einige jüngere Hausgehilfinnen,
foroie eine ftaatl . geprüfte Säuglings*
Pflegerin. Slngeb. an 3nfp . (Bugeier,
Stammbetm Rr . (Salm, Go. Grjieb’
ungsbetm. (c

f>aasfned >t, gefunb. für flaus » u. (Bar*
tenarbeiten bei guter Bejabfung in
Dauerfteüung gefudjL unt. Hr.
2161 an bie 63 * Gaiir , Tonnen*
flaffe 18. (e

Bejirfsoerfreferfln ) für bie Rreife Galt»
unb ftreubenftabt gefuebt. Sehr gute
Berbienftmöglicbfeiten, fotme bauerb.
unb ficßere (E.fiftenj geboten. Hiebt*
facbleute roerben eingearbeitet . Bcraer»
bungen an Beftirtsoerroaltung Her¬
mann Rien ê, ' (Ealro, Sfftburgerftrafte
12- (c

3afjnär3lH<be Helferin gefudjt. Sing, mit
ßebenslauf an $ abnarftt Dr . (Brüner,
Sdjramberg , flauptftrafte . (r

STELLENGESUCHE
ftrieasoerfebrtet fuebt paffenbe fleim*

aroeit . Sing. unt . Hr . 2172 an bie
63 - Galt», Honnengaffe 18. (c

TAUSCH
Cinfamilienbecb im Zaufeb gefuebt. 3 U*

fdjriften unt . Hr . 342 an Steigen*
Vermittlung (Eifeie, ffiilbbab . (c

ffiedtfelffrommofor, 220 B. Vi$ 6 ., 1400
Umbreßungen pro 6efunbe , geboten;
3 Bieter Änaugftoff gefuebt. läng. unt.
Hr . 1239 an bie HS . Hottroeil, © afb»
torftrafee 4. fr

flerrenbalbfcbabe im Daufd) gefuebt. Sin»
geböte unter Hr . 2173 an bie 63-
(Ealro, Honnengaffe 18. (e

Puppenfporfroagen « gut erbalten (mit
Gummibereifung , foroie Buppenftuben*
möbel (© obn* unb Sdjlafaimmer ) im
2au [<b geg. Bioline abaugeben. (© ert*
ausgleieb). Sing. unt . Hr . 1228 an bie
63 . Hottroeff, © albtorftr . 4. (r

fjertenfebabe. l $aar neue, Gr . 43, ge*
boten gegen flanMeiterroagen, 3—4
3entner Iragfraft . 2Ing. unt . Hr.
1216 an bte 63 < Hottroeil, ffialbtor«
ftrafte 4. fr

flerrenanjug , grau , mittlere GroBe,
flerrenpuUooer , neu, geboten gegen
ftabrrabbereifung 26:2,00 Ballon ober
28:1,73. 21ng. unt . Hr . 1224 an bie-
63 - Hottroeit, © albtorftr . 4. (r

flerrenanjugftoff , ferner einen SHantel»
ftoff für flerrenmantel , einen Samen*
Sommerftoff u. 1 $ aar 6djnürfd )ube,
Gr . 42, alles primu Qualität , geboten;
Sffforbeon, 80—120 Bäffe ober Sfrm»
banbubren gefuebt. Sing. unt . Hr . 1193
a. b. 63 - Hottroeil. © albtorftr . 4. (r

flerren -Scbaffffiefet, gut erbalten , Gr . 43,
geboten gegen iberren*2frbeitsfd)ube,
Gr . 43 (© ertausgleid )). 3ufd )r . unt.
Hr . 1219 an bie 63 . Hottroeil,
©albtorftrafte 4. (r

Ofen, eifern, Kein., unb ffrauemSlrbetts*
Keiber gefuebt; Obft geboten. Sing. u.
Hr . 1225 an bie 63 - HottroeM, © alb»
torftr . 4. tr

Rablo , neu, geboten; fuebe eteftrifdbe
©afdjmafebine, neu ober gut erbalten.
Sing. unt . Hr . 1206 an bie 63 > Hott»
roeil, © albtorftrafte 4. (r

Duppenroagen, neuwertig . (ftrieberisro.)
geboten gegen Damenffibofe, Gr . 42
bis 44 ober Rnltferbocfer ober Stoff
für Sfibofe ; foroie 2 Baar gut er*
baltene Schube. Gr . 34 gegen Sfi»
ftiefel. Gr . 39—40. mit Sfuuabtung.
Sing. unt . Hr . 1229 an bie 63 . Hott»
roeil, © albtorftrafte 4. (r

DfiBMIleiflerflaffe fturbelroeüe, 3glinber»
blocf mit neuen Rolben, Ganggetriebe,
Bremsbeläge unb fonftige Grfafcteile
geboten; 2frmbanbubren , Slfforbeon ob.
Heifefcbreibmafcbine gefuebt. Sing. unt.
Hr . 1192 an bie 63 - Hottroeil, © alb*
torftrafte 4. (r

Oeiterroagen au oertaufen ; flemben ober
flembenftoff au taufen gefuebt. Sing,
unt . Hr . 1237 an bie 63 - Hottroeil
©albtorftrafte 4. (r

fjerrenfebube, Gr . 41 (amerifanifebe),
geboten; Damenftbube, Gr . 39—40 ge*
fuebt. Slusfunft bei Daufcbftelle Hott»
roeil, Gngelgafte. (r

Sfrbeffefebube, 1 Baar , Gr . 45, faft neu,
gegen Damenftbube, Gr . 42Vt. Sing,
unt . Hr . 1227 an bie 63 Hottroeil,
©albtorftr . 4. (r

OerrenfcbaftfHefel, 1 $ aar , neuro., Gr.
43, geboten; fuebe ebenfoldje Gr . 42.
Sing. unt . Hr . 1214 an bie 63 - Hott»
roeil, © albtorftr . 4. (r

TIERMABKT
Tnüdjfulj, jüngere , träebtig ober neu*

meltig , ju taufen ober tauften ge*
fuebt. Slnten Hieble, Hottroeil, Ön
ber Slu 44. <r

Ttuft- unb 3ngfub , ältere , 39 Soeben
träebtig, geboten; 6ebia<btftücf gejuxt.
Sing. unt . Hr . 1226 an bie 63 - Hott»
roeil, © albtorftr '. 4. (r

Hufttub . fehlerfrei, gefuebt gegen febö*
nes 2jäbriges Hinb . Sing. unt . Hr.
206 an bie 63 - 6ebramberg , Berneif«
ftrafte 20. (r

Sd)la<bttub geboten; balbträebtige Huft*
unb 3u0tolj ober Rafbin gefuebt. (E!eo*
nora Sdjlotter , Bittelbronn , Rreis
f)orb. (r

SdjladKjirge abjugeben. © ilflingen Rr.
Hottroeil, 5)qus Hr . 101. (r

Stbtaebfjicge abaugeben gegen (Erftlfngs*
aiege. zlng. unt . Hr . 1231 an bie

63 « Hottroeil, © albtorftr . 4. (r

VERSCHIEDENES
ttcßfwigt ffür 12 Ranindien - ober 300

Btaulrourffelle erhalten 6ie einen Da*
men* ober fterrenßaarbut . Slusfunft u.
Äupons burdj : (Eßriftian Hentfef)ler,
geUfjanblung, Slltburg Rr. (Eatro. Slus*:
lieferung ber flute : SHargot*ßore flalb,
Buftmaebermeifterin, (Ealro, Mitbürger»
ftrafte 28. (c

Stenografie unb IHafebfnenfebrdben ler*^
nen 6ie aueft 3u flaufe grünblieb na<b
ber beroäftrten Steno  s *0ernunter*
riebts-Hletfjobe. ßebenbige (Erflärun*
gen, Rorreftur unb perfönlidje Mr«
beitsanroeifungen bureb ftaatlid; ge*
prüften ßebrer . Roftenfreier Brofpeft
Hr . 407 bureb Steno , Slltenburg
(Ibüringen ) 84. (c

RJir liefern 3bnen foftenlos unferen
neuen Mbreffentaiaiog. SHerfur*© er»
bebienft, Ginbeet 655. (f

parfüm . besertt, oorneftm, fjoebpr 03entig
SKfoßoI, fur3um für bie ©ame, Ro(«
nifeb © öfter 60- 80 Btoj . SUfoßol
liefern mir prompt . Hlufterfenbung
nidjt möglieb, nicht Paftenbes roirb
Aurücfgenommen, ßieferung nur gegen
HaebnQfyme. Groftbanbelsßaus oof.
6d )uler u. (Eo., Hürnberg Heutor»
graben 13. (c

BerfebSnt bas Jeff ! Die bunbert Riet*
nigteiten (Bapier , Sterne , Rärteben,
Ralenber ufro.), bie bas ftfeft oerldjö»
nen, liefern roir Öbnen in ffieib*
naebtspateten &u 25.— 50.— u. 10p.—
2Rarf gegen Hacbnaftme ober Borein*
fenbung. 3ul . flampel , fleibelberg,
Brunnengafte 20/24. (c

3eni • Bäef - Sebontoff unb 3eni *Bä <fs*
BoOforna bie RIeinfinbernabrung auf
Brotmarten erhältlich in aQen guten
ßebensmittelgefcbäften, Brogerten , He*
formbäufem ufro. 3enl *Bä <f , Urlau.
ffiürttemberg . _ (c

HEIRATEN
Beleber Bann roünfcbt fi<b tüchtige

flausfrau unb treuen ßebensfameraben?
Bin 34/1.68 cm., bunfel unb gefunb,
gute (Erjcbeinung mit gutem (Ebaratter.
Rompl. Musfteuer oorbanben. (Ernftge*
meinte 3nf4 )nften unter Hr . 1166 an
bie 63 . Hottroeil, © albtorftr . 4. (r

Sldjtung! © er bietet Ginbeirat in faufm.
geroerbl. u. flanbroerfsbetriebe , foroie
in Snbuftrie , ßanbroirtfebaft. Bebens*
mittelbranrfje, Gaftftätten ufro.? T)iefe
roerben laufenb jeben Sllters gefuebt
oon Dielen Sacbträften . einfamen, aud
Gefangenfebaft entlaftenen Solboten u.
Blenfeben, bie ben aufrichtigen © illen
babeh, neu au beginnen unb ibr gan»
jes Rönnen, Slrbeitsroillen unb ftfeift
einem lieben guten Hlenfdjen jur Ber»
fügung ju (teilen, ffio roirb einem
Blenfcben bte Grünbung einer Gstften^
geboten? Xetlen Sie es mir bitte mit
unb Sie helfen fieb fd &ft unb einem
einfamen, aus ber ßebensbabn ge»
roorfenen tHenfeben. Das betannte unb
pflicbtberouftt arbeitenbe Gbe*3nftitut
..Grifa ", ftrau Grifa Iroft Stuttgart-
® . HotebübUtrafte 95. (e

Beleber Bann feflnt fleh naeb einem net*
ten fleim unb roürbe mir nach bor*
tem Sebicffal ein giiter Gbefamerab
unb meinem 7fäbrig. Rinbc ein guter
Bater fein. Bin bunfel , gute Grfebet*
nung (32 3 . a .) © obnung unb eig.
flaus oorbanben . 3ufcbr. unt . Hr . 341
an Mn*.«93erm. Gffefe. © Ilbbab. (e

GbroermiKlung „ ©ifela“ Stuttgarts,
Olgaftrafte 44 am Olgaetf DA 3nfti*
tut ber blsfreten unb geroiftenbaiten
Beratung für alle Rreife, foroie für
Ginbeiraten . 3ahlreicbe Bormerfun»
gen. ??ür flerren bei Hiebterfolg ooll*
ftänbig foftenlos . ftür Domen gröftrt
(Eboncen._ 5̂

Berantm . t . Umeigeit : ® t!bÄ*
Sdjmararoatb ) H. B i p p u t , Hotfroeiu
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